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‚Shod im Sahre 1900 gegründeten, nah des Grftern Tode
1908 wieder eingegangenen Gemeindehronifen deskan
ton Zürich vom Verfaffer Diejes Berichtes Ende 1916 wieder
ins Leben surüdgerufen worden ivaren, beteiligten fich; arm Die=
jem Unternehmen im erjten Sahre 1917 fon 21 Chronijten
aus 18 Gemeinden. Erfreuliherweife gelang es, ihre Zahl
zu mehren, jodaß für 1918 aus 32 Gemeinden 34 Chrontiten .
fi) betätigten. MWertreten jind die Gemeinden Andelfingen,
Benten, Brütten, Dinhart, Dietifon, Ellifton a. d. Thur, Elgg,
Srüningen, Gtattfelden, Hinwil, Hirzel, Hittnau, Kappel, Arıo-
nau, Lufingen, Maur, Meilen, Dtelfingen, Obfelden, Negens-
berg, Rujjiton, Rüti, Nümlang, Stammheim, Seegräben, Uijter,
Wädenswil, Wald, Wegilon, Wile, Wülffingen und Zolfifon.

- Seider it im Berichtsjahre ein fleigiger Chronijt don Der
Grippe uns entrifjen worden, Pfr. Gretler in Rafz, der mit
freudiger Hingabe jich, der geftellten Aufgabe unterzogen hatte.

Die Chroniften von 1918 find meijtens Pfarrer, Lehrer,
Sandiwirte, die mit warmer Liebe jider derdienjtreichen Tätig-
feit widmen. Die meilten Chroniften grubpieven den Stoff.
nad) einem Brogramm, wobei fie aber in der Bearbeitung
volle Sreiheit haben. Die Arbeiten zeigen denn auch, große.
Unterifhiede im Umfang und im Gehalt; ' alz Ganzes bilden
jie ein Hödhit veihhaltiges und wertvolles Gemälde über das
in berichtedener Hinfiht für unjer Land jo überaus bedeut-
jame Sahr 1918. Eine Neihe von Chroniken enthalten Drud-
jaden aller Art und Bilder aus der Gemeinde Auf die: Zu-
jammenjtellung und Ausarbeitung der Chroniken haben Die
meiten Bearbeiter viel Mühe und Sorgfalt verwendet.

Die Chroniken gelangen jeweils nad der Durdiicht und
Verarbeitung duch, den Verfaffer diejes Berichtes in den Be-
jiß der Bentvalbibliothet, iwo- fie eine befondere Abteilung im
Bibliothefbeftand bilden; die Arbeiten jind auf einheitliches
Papier gejchrieben, Das bon der Zentralbiblivtget zur Ber:
fügung, gejtellt: wird. Aus Dem reichhaltigen Material je
ima,ein Enapper lrzang borgelegt.

; ; x I:

Die se über Naturlauf, Bitterung, Lande u
wirtfhaftlide VBerhältnijfje Wweifen eine ganz ver-
ihtedenartige Behandlung auf; als Ganzes Tegen jie ein. viel-
jeitiges Bild Diejer Verhältnifie bor. Mehrere Chronijten ga=
ben über die Witterung einen allgemeinen Ueberblid mit ein=.
‚geflodptenen genauern Angaben; Die ausgibigiten Mitteilungen
‚erihließt Die Chronif von Dbfelden nad, dem Tagebud)
eines erfahrenen Landwirtes. Sie ijt gewürzt mit allerlei‘ Skiz-
zen des Gewährsmannes und der Chronijtin, jodaß wir ein in-

.tevefjantes Bild des Sahrganges entwidelt finden. Da heißt.
es don Arfang Sanuar! „kalt, bis —20 Grad C., viel Schnee
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undWind, viel „Bit“ (Rauhreif); mande jhöne Eiche wird
umgehauen, die ein Dpfer der außerordentlich Hohen Holzpreije
geworden it“; Dazu werden beigelegt Bilder. eines Baumes
in präcdtigem Raubreifkleid und einer gefällten ftattlihen Eiche.
Am 10. und 11. Sanuar herrjähte ein joldes Schneetreiben,
daß in den höhern Lagen ji; große Schneemafjen anhäuften.
Der Chronift von Maur erzählt 3. B., dag. die Männer bon
Chmatingen und Binz tagelang arbeiten mußten, bis der Pfad-
fchlitten jeine Arbeit aufnehmen fonnte. Der Greifenjee war
ihon am 29. Dezember 1917 zugefroren und wurde erjt am
16. März wieder Ihiffbar; während langer Zeit bejtand eine
vorzügliche Eisbahn, berjichert die Chronif von Maur. Die
zweite Hälfte Sanıar zeigte ein wejentlich, anderes Gejicht;
jo beißt e3 in der Chronik von Dhfelden bom 19. Januar:
„Ein Sommertag, 16 Grad warm, Bienenflug.“ Anfangs Febr.
war es Talt und teoden mit viel NRaudreif, dem wundervolle
Bilder zu Danten waren. Bald aber fehrten Tichtvolle warme
Tage ein, fodaß die Februarwärme von 1918 über dem viel-
jährigen Mittel jtand; Der Ehronift von Wegifon bevdagtere
am 10. Februar Ihon Huflattihhlüten und Schneeglödlein.
Sm März wechjelten Schnee, Kälte, Wärme, Sturm und Regen;
„am 18. die erjten PVfirfih- und Aprifofenblüten am Spalier”,
berichtet die Chronif von Dbfelden. „Am 14 April das
erite Mal gegrafet, Beginn der Kirihenblitte”. Vom gleichen
Tage melde+ die Chronik von Benten ein halbjtündiges Hagel-
wetter über dem Kohlfirjt, jeit 1874 das erjte Derartige Natur-
ereignis. Eine gute Note erhält der Mai mit wenig egen,
viel ihönen Tagen und herrlider Blütenpradt; „es blühten
alle Stüdeli”; nicht weniger als 21 Mal zeigte ji erquiden-
der Tau; „am 9. Mai Blueftfahrt, am 21. das erjte Heugras
abgejchnitten“. Das weite Hinwiler Niet mit feinen Millionen
Schmertlilien war ein blaues Meer. Der Heuet jeste Ende
Mai alfgemein ein und fonnte rafch; dDuchgeführt werden, ‚nicht
eine Handvoll Heu wurde naß“ ichreibt der Ehronijt von Ben-
fen. Freilich gab e3 nicht bloß heige Tage, jondern aud) Falte
Nächte. Während fein Srühlingsfeojt jtörend eingegtiffen hatte, \
fielen anderfeits jtarfe Sommerfröfte und anfangs Juni machte
fiein tühler Wind unangenehm geltend. Ein böjer Tag war
der 6. Juni, der meiftenorts einen ftarfen Frojt brachte; Die-
‚jer richtete an den Kulturen bedeutenden Schaden an; die meijten
Chronifen melden, dat in gar vielen Kartoffelädern das Kraut
ganz jhwarz wurde, „als wäre ein Feuer darüber gegangen‘;
Bohnen und Mais erfroven. Im Töptal hatte man gar fünf
Stoftnächte, berichtet der Chronift von Wile. Beim Heuen er-,
lebte man anfangs Juni Merfwürdiges; aus Benfen mel

’ det der Chronijt, dag die Leute im Heuet froren und ältere
Leute e$ bei der Arbeit nicht heutbdemelig aushielten; der
Chronift von Kappel jhreibt: „In andern Sahren »flegte
man fonjt im Heuet den „Znüni” im Schatten eines Baumes

-einzunehmen; im Berichtsjahr aber zog man £5 bor, ar die
Sonne zu figen, um nicht zu frieren“; und der landwirtjaft:
liche Berichterjtatter von Brütten fügt bei: „Alte Land-
wirte erzählen oft, daß in einem Jahrgang im Henet die
Wesjteingefäße Über Nacht auf Der Wieje eingefroren feien,

- das glaubte man heute nicht mehr und dotft es aud in
\ diejem Jahre ‚zur Tatjache en: Nuss Vrütten gar En
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am 18. Juni nochmals Neif ab, wobei Die Kartoffeljtauden zum
zweiten Mal erfroren. Die Witterung des Berichtsjahres zeigte
noch andere Abnormitäten; Der Sommer bradte 3. B. wenig
Geiwitter- und Hagelbildung; in. der Gegend von Winterthur
gab 23 ein einziges. Der Chrijtmonat fiel ganz aus der Urt;
einzig Die erjten Tage waren falt; dann trat milde Witterung

‘ ein; um die Mitte des Monats war es jhön wie im Früh:
ling; vom 22.—24. Dezember fielen jo gewaltige Negenmengen,
Wädenswil verzeichnete in zisei Tagen 126 Millimeter Nes
gen), Day vielfach Mederihiwenmungen teintraten, woräder mehrere

- Chroniften zu beridten iwijjen. Das hHarmklofejte Bächlein Ichiwoll
zum ungejtümen Gejellen an; am Ihlunmften Haujte Die zu jol-
en Zeiten gefürdhtete TöR unterhalb Wülflingen, wo Die
Feuerwehr 1% Tage genug zu tun hatte, um dem gefräßigen
Element Einhalt Zu tun; eine der Chronik von Biälflingen
beigelegt? photographiihe Aufnahme und eine Kartenjfizze ge-
ben ein anjhaulices Bild von den Schädigungen Des wilden
Alujfes: Das Fahr 1918 verabihiedete fih mit milden Negi-
ment, das die Wiejen wieder grünen ließ und Maßliebhen in
Menge auf die Fluren ftreute.

Der jhöne Mat hatte ungebetene Gäjte in großer Zahl dem
Boden entlodt; die Maifäfer; es war ein Berner Slugjahr.
Mehrere Ehronijten melden mafjenhaftes Auftreten Diefer Shäd- .
linge; an allen Laubhölgern, an Kirih- und Zwetichgendäumen
trieben jie idr zeritörenndes Werk. Wülflingen erwähnt,
dag im weitlichen und nordiweitlichen Teile des Gemeindebannes
im Suni ungeheure Majjen von Maifäfern auftraten, während ,

. der übrige Teil der Gemeinde \fait gar feine Käfer Hatte.
Sn Slattfelden wurden, um den Samnmeleifer anzujparnen,
‚in. der erjten Flugmwoche 60 Rp., in der zweiten 40 Rp. für den
Liter bezahlt. „So mahte jih, denn fait alles an die Sammler- .
arbeit und mande Familie erwarb jieinen netten Zufhuß .
zum Lohn; für Die abgelteferten 1657 Kg. bezahlte Die Ge-

‚ meinde 1021 Fr. Eine Firma in Schlieren, in deren Fabrik
die Käfer Überführt werden mußten, zahlte für: das Kilo 15,
Nd,; Dort verarbeitete man Die braunen Gefellen zur Futter-
mehlen. &3trafen aber jolhe Mengen ein, daß fie nicht mehr
bewältigt "werden fonnten und die Gemeinden Anweifung er-
bielten, weitere Sendungen zu unterlajjen”. In, Lufingen und
Vesifon madhten jid auchSchulen auf den Fang und nahmen
Stier. fir ihre Leiftungen für jeden Liter zu Handen der, Neife-
fajje 20 Rp. in Empfang. Ueber das Matfäfer-Schidjal beridj-
sere der Wollsmund die drolfigiten Dinge; EI wird “Salatöl,
Kaffeezujag, Eiweiß, Fett u. a. Daraus gemacht! Sn Wirklich
feit ipurden fie in Schlieren gedämpft, gequetit, getrodnet
und dverpadt. Infolge des Verwefungsgeruches, der ji, von
den Grtrafiwerfen aus über die ganze Taliehaft verbreitete und

. Breehreiz, Hujten, Atemnot und Appetitlofigfeit zur Salge Haste,
mußte die Verarbeitung des Materials eingejtellt werden. Sn

“ Spätjommer kam bielerort3 eine andere Plage; im Amt jhwärn:
ten die Wejpen und Hornifjen. jo zahlreich) wie jeit Sahren
nicht mehr.

An Seuätbarteit und im &rtrag der Kulturen
. wird das Sabre 1918 Faum überteoffen werden fünnen; als
‚ein überaus gejegnetes bleidt es in der allgemeinen Erin:
nerung. Nochim Vorjommer hätte fein Mengeahnt, daß.
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ein jo reicher Fruchtjegen ermuchie. Anfangs Suni, herrichte
vielerorts Beltürzung, al3 einige Falte Nächte den Rattof-
feln hart zujeßten; Die Erwartungen wurden aber Durch,
den Grtvag weit übertroffen. Viele Bauern konnten bedeutend
mehr al® das vorgejchriebene Duantım abliefern. Benfen
meldet, dat Die dortigen Frühfertoffeln für 40. Rp. das Kilo
für Das Sebensmittelamt in Zürich gekauft wurden; die Spätfar-
toffeln galten 20-22 Rp; wer mehr ablteferte als verlangt
wurde, erhielt dom Staat eine. Ertravergitung bon 3- Sr.
dom SKilvzentner; Benfen fonnte an Die Stadt Zürich, allein’
mehrere Hundert Tonnen abgeben, die zuerit für etlihe Wochen
in großen. SKellern eingelagert wurden, was bedeutende In-

- Iojten verurjahte Glattfelden hatte eine Kartoffelandau-
fläde bon 56,37 .H9a.; daraus Fonnten 70 Wagenladungen an
die Kartoffelitelle und an das Ernährungsamt abgeliefert mer-
den; ein einziger Bauer war dabei/mit 13,439 Sg. beteiligt,
8219 Kg. mehr, als fein Pflihtquantum betrug. Auh Maur
berichtet, daß einzeme Bauern gewaltige Erträge erhielten;
es gab Kartoffeln „jo groß wie Kagen und Stüd von 1 Kg.
Gewicht.“ Der Rafzer Chronift erwähnt, daß Die zwei -noten
Sorten „Brofejjor Woltmann” und „Blohinger“ viefige Er-,
träge ergaben, indem von einer Sudart 100-120 Kilogentner
geerntet werden Fonnten. Nafz allein tonnte etwa 70 Eijenbahn-
wagen, Kartofjehn nadı Zürich abliefern;' „der Transport Ddiefer
grogen Menge nad der Gtatiun wird gewiß jedem Augen-
zeugen unvergeplich bleiben; vom Dorfe bis zur Station fuhr
ein ununterbrochener Zug don Wagen aller Art mit diefem jo
begehrten Lebensmittel Dicht hintereinander.” N

Und exit die Erträge an Getreide! Das Sahe 1918
. war ein Sruchtjahr, vie e3 gejegrteter jich nicht hätte zeigen
-fünnen. Man hatte wieder einmal den hBerrlihen Anblid aus-.
gedehnter iuogender Getreidefelder; der gejeglihe Mehrandan
Ihuf neue große Fruchtgebiete. Die meiften Chronijten ge-
denfen dankbar des prächtigen Segens an Korn, Weizen, Nog-
gen und Haber. CS gewährte einen erhebenden Anblid, Durch:
die hohen wogenden Gefilde zu jchreiten, als die Eöftlihe Brot-
feucht jizur Neife anjchidte. Der Verfajfer Diejes Berichtes
jah im Kanton Bern Roggen bon 2,10 M. Höhe. Seit Men-
ihengedenfen fonnte feine jo reihe Ernte an, Adrnerfrüchten
gewonnen werden, jD verjichern die Chronijten aus dem Wein:
land, wo man dent Getreidebau aud), bis in die Testen Jahre
große Aufmerkfjamkeit Shenkte. Der Chronift von Wila ihreibt:
„Diefe Getreideernte! Geit Jahrzehnten jah man wieder zum
eriten, Mal jchiverbefadene Garbenwagen vor den Scheumen

stehen. &8 war eine helle Freude, dabei zu fein; man fühlte
fich jet wieder als wirfliher Bauer im Gedanken an fein feldjt-
gebautes Brot. Salt andädtig wurde Die Arbeit verrichtet und
Sorge getragen, Daß ja nichts verderbe. Der Körnerertrag var
unerwartet groß; an. Weizen erntete man bis zu 35. 8g. auf
die Are (Pflihtmaß zur Ablieferting 17 Kg.), an Haber bis 30
Kg." Den Angaben der Chronik über Glattfelden ift zu
entnehmen, daß Diejfe Gemeinde im Herbjt 1916 von 103,49
Ha. Getreidefand 164,000 Kg. erntete und 50,982. Kg. an den
Bund ablisfer:t fonnte; Die Ernte von 1918 ergab von 127,39
Ha. einen biel höheren Ertrag, fodaß 156,238 Kg. im Werte
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gen wurden 64 Sr., für Gerfte 60 Fr. für 100 Kg. bezahlt.
Sa der Gemeinde Meilen, wo man vor-dem Kriege laum
etnen Halm jah, wurden im Berichtsjahre, 560 Kilozentner
Getreide geerntet. Die Getreideernte var in mander Gegend
für Klein und Groß etwas Neues, jo am See, im Dberland
2. a .D. Gelbjit für Bauern war fie etwas Ungewwohntes;
das beiviejen 3. B., wie der Chronift von Wegifon mel
det, ein Bauer und eine Bäuerin im Dberland, Die das Ge-
treide mit dem Tifhmefjer  jchnitten, weil Die Dünne Gichel
nur Ddie- Singer treffe. Unter den NVehrenlefern gab es hie
und da rest ‚Tree Gejellen, die Shon zum Nbräumen be-
reit Kanben Wenn der Bauer nod nicht einmal. weggefahren
war. Str Wegifon jammelten aud Schüler in Begleit des
‚Lehrers Hehren. Einige bragten ein jhönes Häuflein zujammen
und gewannen Dafür bon einem Hühnerbejiger eine Anzahl
Eier oder fie tauchten die Uehren an Mehl. Sn NRegens-
berg mußten wegen dem Mehranbau bon Getreide viele
Weder meu ausgemejjen werden, was der Lehrer mit den
grögern Schülern bejorgte. Der ausgiebige Getreidebau hat
unjeım Lande in einer fritifchen Zeit unjhäsbare Dienfte ges‘
leijtet und es zeigte ich auch, wie Der Chrontit von See-
gräben bemerkt, daß Diefer Landiwirtihaftliche Berufszmeig
bei intenjiver und vationeller Vflege heutzutage nolohnend
it. um Beihlug des Abfchnittes über den Getreidebau jei nod)
erwähnt, dag die. Chronijtin von Stammheim interejjante
Mitteilungen aus der Gefhichte des Aderbaus im Stammheimer-
tal beifügt, und Dabei die Verteilung, des urbarijierten Zandes,
die Dreifelderivirtichaft, Die Siedelungsform in Aderbau trei-
benden Gegenden, Ernte en Drefhet in alter Zeit und RT
erwähnt.

Bezeihnend für Die biränderter Anfichten "über den &e-
treidebau ijt 8, daß der Erfolg die Bauern verichiedener Ge-
genden, Die diefen Siweig der Landwirtichaft nicht mehr Fanne
ten, zur Anidaffung von Mafhinen beivog. Sn mander.
Gemeinde taudten als etwas Neues Säemajhinen, Drejch-
maihinen. auf; am eimen Drte jtanden fie in genojjenichaft-
lihem Betriebe, an andern aber hatten einzelne Bauern fi.
damit berfehen. Stammheim und Elltfon Fauften eine neue
Dreijhmaihtne mit 'elektrifhem Antrieb; Die alten Dampf-
dreihmafhinen famen zum alten Eifen; au) Bolliton, Meilen,
Dbfelden u. a. D. erwarben fahrbare Dreihmafhinen. Da
die alten Kundenmühlen eingegangen Waren, mar man
vielfach; in Werfegenheit, wo man das Getreide mahlen fünne.
Sn Rüti, Meilen u. a. D. wurden deshalb eleftrijch betriebene
Banernmühlen eingerichtet, Die fie) guten Zufpruches erfreuten.
Aber auh Motorpflüge jahman da und dort; jo. erwähnt
der Chronift von Elfifon a. d. TH. des Betriebes eines jolhen
auf deig Gebiet zwiichen Gllikon und der Thur, vo bon Winter-

 thurer Firmen etiiva 20 Sucharten gepadhitet und umgebrodhen
wurden zur Bepflanzung mit Kartoffeln, Getveide und Gemüfe;
die gleihen Firmen übernahmen auch etwa. 120 Sucharten
Streneland zur Meltivration und Bepflanzung. Neben den Ma- -
hinen für den Getreidebau mehrten ji; au Die Majchinen für
andere landiwirtfchaftliche Zweige. Diefe Erjheinung it eine.
dolge der vom Bauernftand Durch Die Kriegsperhältnifje der=
langten jtark bermehrten TERNREN. ‚Die neiiten Chro-
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niften gedenfen dankbar diejer gewaltigen Mehbrarbeitunjerer Bauerfame, die fie wilfig auf fi, nahm und da-mit außerordentlich, viel zur Linderung der Sinappheit der Xe-bensmittel beitrug. Da die rüftigften Männer oft im Milttär-Dienjt abwejend waren, mußte Die vermehrte Arbeit mit ber-minderten Arbeitskräften bewältigt werden; namentlich denBauernfrauen war oft jo biel Arbeit bejchieden, daß fiefaum bewältigt werden fonnte. Der ‚vielfach, neu eingeführteGetreidebau verurjachte namhafte Kojten Durch Die notwendige
Anjhaffung Der erforderlichen Geräte md Maihinen. Der
Chronift von Hirzel bemerkt zu Den deränderten Berhältnifjen
im bäuerlichen Betriebe: ‚Cs fiel Zwar vielen Bauern ichier,umzulernen, nicht nur Viehzucht, Wildwirtichaft, Dbftbau und
Weinbau, jondern aud, Getreide- und Kartoffelbau zu, treiben.Do Not bricht Eifen. Die Landwirte padten Die neuen Auf-gaben richtig und träftig an; jedes Bläschen Land, au
mancder bisher verachtete Winkel, mırcde angebaut; und mitden Berufslandivirten mwetteiferten auch; viele Leute, Die exitden „Lehrpläg“ machten und in ihren Bünten möglichjt vielzu hroduzieren ji, bemühten.“

Heber die Erträge an Kutter melden die Berichte
übereinjtimmend, daß Die Heuerntenad Qualität und Duan-tität vorzüglich ausfiel; fie wurde duch) das Einfegen einer„zügigen" Nordluft bejchleunigt; im. Amt war der Heuet
Idon Ende des Mionates Mai bis auf wertige ,„‚Näjte“ be-endigt. Der Niederichlagsmangel im Mat und die tarfen Windeteodneten den Boden fait ganz aus; im Amt! mußte ausMangel an zweitem Gras vielerorts im Sul das Vieh auf.die Weide getrieben werden; "eine große Seltenheit für vdiejegeit. Das Fehlen bon fünftlihen Düngmitteln machte jich imallgemeinen in mäßigen vver auch; geringen Futtererträgenbemerfbar, Eine willfommene Ergänzung bildeten Die wohlgeratenen Hadjrüchter der Chronift von Dietikon berichtet,daß bet der „NRäbenernte“ don einem Produzenten PBrachts-egemblare dan 7 und 8 Kg. Geiwicht eingeheimft werden fonnten. -

Ueber die,Ernte von Ob ft geben die Chroniken ungleicheMitteilungen; meijt heißt es, daß wenig Obft geerntet wurde,und daß ur wenig Dbjtprefjen in Gang famen. Sn Maur,einer befannten Objtgegend, ‚gab es indejjen ziemlich viel Aepfer,Die hohe Preije erzielten, 40-50 Rp. Das Kilo. Biwetfchgenund Pflaumen fonnte man reichlich, ernten, während die Air{den bielerortS  verfagten. Der Shronift von Rüti meldet,
daß troß der guten Kirichenernte in der Mardh, Die befannten„Märhler Chriefimannen“ nicht gefommen jeien, weil die Kon-fervenfabrifen und Schnapsbrennereien ihnen Die Kirihen zuHödhitpreifen daheim abfauften. Die Nachfrage nah Moft- undTafelobjt war allenthalben groß; die Mofterei mußte aber ein-geihränkt werden, da ein großer Teil des Hbftes für denKonjum verwendet wurde. kr

‚Dem Weinbau fchenkten etlihe Chroniften bejondere Auf-merfjamkeit. Ein veichlicher Traubenihuß gab zu guten Hoffsnungen Anlaß, gab e3 dod, wie Benfen berichtet, Wein-ftöde mit 30—40 Trauben. Zur Heit Des Blühets regnete
e3 häufig md der Sauerwiem jtellte ‚ichein, oda neiften-
dris Die Duantität nur befriedigend oder gar gering ausfiel:
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Die Weinbreife jtanden indejjen Hoc, 130-140 No. fiir den
Liter Weißwein und 180-200 Rp. für den Noten. Im Wirtz-
hanje Eojtete der Liter 3 Fr. bis 3 Sr. 20 Rp Das ilt
Bein für die „Herren“, hieß es, erzählt der Chronijt bon
denken; „es tranfen ihn aber aud) ‚andere nicht ungern,
mern aud; Die „Biweierli” häufiger auf dem Wirtstifh zu
finden jind als die Halbliterflaihen“. Die fröhliäiten Mienen
machten Wohl die Winzer von Stammheim umd SM Her-
gen, wo mancher VBterling feinem Bejiger bis 900 Ft. ab-
warf; bei den hohen Preijen hatte man bald für einige Yun-
dert Scanfen. Trauben im Zuber. Das waren freilich, nie
erfebte Breife und entihädigten für frühere Fehljahre. Der
Ehronijt von Meilen, der bedeutenditen Weinbaugemeinde ı
des Kantons, teilt mit, daß Dort der durdiänittfiche Ertrag
der Zuchart 20 Hl. ausmahte und fügt bei: daß das Sprid-
wort, „Die Rebe zieht den Bauern aus .bi3 aufs Hemd und
fleidet ihn Wieder in Seide” in feinem ziveiten Teil wieder
einmal in Erfüllung zu gehen jheine; „es war nötig, daß Der
Weinbau wieder erträgliher wurde, damit er nicht noch mehr
surücdgehe, it er dod in Meilen in den legten Sahren um

nahezu die Hälfte zurüdgegangen”; der Chronift nennt dann
noch Die Urjadhen des Niederganges des Weinbaus. Zu Diejer
drage meldet Die Chronit von Glattfelden, daß Dort
1863 no47,5 Ha. Neben beitanden, 1917 aber nur oc)
17 Ha. Die Chroniftin von Stammheim Tegt eine. Ren-
tabilittätsrehnung der Gemeinderebenbon 1914-1917 vor. Dar-
aus ijt erjichtfich, wie auch, Die Koften Der Nebenbearbeitung ich,
gejteigert Haben, und vie wahr das vorgenannte Syridiwort fit:
das Jahr 1914 zeigte einen Ausgabenüberfhug von 304 Fr.,
das folgende Jahr einen Mehrbetrag der Einnahmen von 2295
SL. Bon alten Weinen weiß; der Chroniit bon 3ollifon
su berichten; Dort jeten in den Kellern alter Bauernhäufer
no, Weine aus den Vierziger Jahren vorhanden. Der Chruniit
von Undelfingen madt auf die Wandlungen im Weintrans-
port aufmerkam. „Srüher fuhren Tag und Naht während
einiger Wochen die mit den Testen Herbitblumen gejihmücdten
Weiniwagen mit ftolzen Pferdegejpann ılmd Iaut flingendem
Geröll .ducd, Das Dorf. Dann fam eine Zeit, vo die Weinhänd-
ler. an die Weinbauern Spepditionsfäfjer ihiedten, Die der Eifen-
bahın übergeben wurden; mit Yindergejbann holte man die

- Säljer.ab und bradite jie auf den Bahnhof zurüd. In neue:
ter geit hat das Laftauto den Weintransport übernommen.“
Während die legten drei Sahrzehnte mit den meilten Herbit-
‚bräuden aufgeräumt haben, bejteht im Weinland nod, Die
Herbitwache, über die von der Stammheimer Chroniftin
eingehende Mitteilungen gemadt werden. „Auf die Wache muß

‚ jeßt nojeder Nebbejizer nad, einer bejtimmten Neihenfolge
etwa einen halben Tag. Der abgehende- iibergibt dem nädjit-.

folgenden die alte Schrotflinte und das Sädlein mit Sörut.
Ueber die Beit der Traubenivacdhe jind Die Neben verboten;
an Mittwod- und SamstagNahmittagen find fie für die Boh-.
nenjvauen offen. Dieje Sitte ift der legte Net aus der Zeit

‚des alten Slurzwanges. Schon mehrmals wurde der Anlauf
‚gemadt, Diejen uralten Braud; beim Herbiten abzujhaffen;
die Stammheimer, wie übrigens aud; andere, wollen ihn aber
nicht preisgeben.”



Die Bienenzüchter konnten nad, etlihen mageın Sabh-
ren wieder einmal aus dem Wollen ihöhfen; vielerorts. „‚Honigte“
der Wald, jehr ergibig. Wenn man den hohen Preis des.
Hontgs (Höcftpreife 5 dr. SO AH. und 6 Fr. 50 Rp. das
Kilo) in Betracht zieht, jo Hatte der Smeer im Sabre 1918 alle
Urjade, jeine Bienlein zu Ioben. Die von einer Smeerin aus-
gegangene Anregung, es. möchten Die Ihweizeriihen Bienen-
züchter für die Franken ımd genejenden Soldaten Honig zu-
jammenfteuern, fiel überall auf guten Boden. So ergab die
Sammlung im Bienenzüdterverein des Bezirtes Affoltern 112
sg., Die dem Kranfendepot Schaffhaufen gejandt wurden.

Mehrere Chroniften weifen darauf Hin, wie die Sriegszeit
manden hiftoriich, geivordenen landiirtjchaftlihen Brauch neu
aufleben Tieß, So hören wir, dap 3. B. in Meilen Weg-
fugern als Saffeeerfag, Spjabohnen; Topinambour, Tabak und
Mais gezogen wurden. Die CHronijtin von Dinhart fchreibt,
daß wieder Flachs . gepflanzt werde, daß aber nur no
wenige Stauen die Behandlung fennen;: ebenjo tauchen Die
Mohnfelder wieder auf und e3 werde Das MoHnöl' bei Der
grogen Stnappheit an Del wieder zu Chren gezogen. Aus
Rufjifon wird gemeldet, daß Mohn und Baumnüffe zur
Delbeveitung verwendet werden. Die Ehronif von Benfen
berichtet, daß im Berichtsjahre nod, zahlreicher als im Vorjahre
Nohnfelde: („Mägi“) zur Delgewinnung angelegt wurden, die
‚einen eigenavtigen Anblid boten; auch Hier wurden „Weglugern”
gepflanzt; einige Bewohner hatten lich vertraglich verpflichtet,
einer Firma in Bafel ein gewijjes Duantum zu Tiefern. Aber
auch die Pflanzung von Leivat verdankt den durch die Not der .

‚Zeit gefhaffenen Verhältniffen ihre Neubelebung. Da der Liter
Leivatöl nahezu. 10 Fr. Eoftete, jhentte man Diejer. fat ver-
gejjenen Pflanze wieder mehr Aufmerkfamteit. Die Chronijtin
von Dbfelden jchreibt, dag die meilten Leiwatprejien ein-
gegangen jeien, daß die Hemtler früher in Affoltern und
Hedingen aus Zeiwat Del gewinnen Fonnten,' dag fie nun aber
ihre PBrodufte nad Gofau Ididen müjjen. Auh in Maur
wurde biel Veivat gebaut und zwar mit hohem Ertrag; „das °
geivonnene Del, in Geldivert umgeivandelt, fiel jo veihfih aus,
daßDaraus der ganze Ader fait in ‚einem Jahr hätte bezahlt
werden können”. Der WVerfud, Mais zu bflanzen,- ift vielfach
nicht: zur Befriedigung ausgefallen; unfere Gegenden eignen
fioftendar für dieje Kulturart nicht befonders gut- Weber
die neue Anpflanzung bon früher überall betriebenen Zweigen
‚Der Landivirtichaft Ichreibt die Chroniftin von Stammheim:
„Es wurde wieder mehr Mais, „Rollen“ (Mohn), Weglugern
und Slads gepflanzt. Der Mohrriamen Fam,in die „Deli“ nad
Unterjftammheim. Oberftammbheim hat nur nod) ein Haus „ti der
Deli ode”, aber feine Delerei mehr. Die Nadhfommen des Tetten
Delers heigen 3’ Delerhannifje”. Den Slads fpinnen wenige
„Leute mehr jelber; man Thidt ihn nad Schleitheim zum Spin
nen und Weben.‘ 5

Auch Über die Biehpreifeund VBiehbeftände mwer-
den bir bon einigen Chroniften drientiert, jo don denjenigen
von Andelfingen und Glattfelden; da it z.B. Die
Sufammenftellung der Marktberichte von Schaffhaufen bemer-
fenswert, wo Die Glattfelder Bauern ihre jungenSchweine Faut=
fen. Welch; große Schwankungen auf dem. Schweinemarkt ein-
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traten, it aus folgenden Angabenverjihtlih: Auf dem Fedruar-
marft fojtete ein Baar Serfel von ca..4 Wochen Alter 150—200
Sr., im Mai und Zuni 280-320. $r., im Dftober 70—120 Sr.

Mehrere Chronijten gedenfen der Anappheit der Milch,
die ja aud zur Nationierung geführt hat. Die Verhältniffe
dei der Milhproduftion führten in Uiter zu einem Zufammen-
iHluß Der Milhproduzenten zu einer Genofjenihaft, Die vom
1. November an die ganze Milchlieferung fjelber an die Hand
nahm und jo den Swiichenhandel und den BZinifchenverdienit
ausihaltete. Sm Weinland war man, wie Ellifon und Din-
hart melden, auf das fantonaıle Mildamt nit gut zu fhre-
den, da es Ende des Zahres an viele Landwirte die Aufforde-
zung ergehen lieg, mehr Milch abzuliefern, anjonft ihnen. mit
Heumwegnahme und Nationierungsmarken-Entzug gedroht wurde.
Sn Wegifon erhielt jeder Milhhändler ein bejtimmtes Ge-
meindegebiet zur Bedienung angewiejen. Set durfte er e8
wagen, fügt der Chronijt bei, Die Milch, nicht mehr ins Haus
3u bringen, jondern auf der Strafe am Wagen abholen zu
lajjen; ‚„pdarod gabs beinahe Frauenrevolution! Sest gehts!”

Das Jay! 1918 war aud für die Forftwirtihaft ein
Denfwiürdiges, mußten Doch die Wälder ungewöhnlich viel von
ihrem Neihtum abgeben. VBerihiedene Chronijten befhäftigen

fi in bemerfenswerten Ausführungen mit Diefem wichtigen
 Siwveig der Landiwirtihaft. Die EChronit von Maur bemerft,
daß Das Holzfällen lebhaft beirieben wurde, daß aber Brivate

.. and orporationen ihr Holz nicht mehr verkaufen fonnten, wen
‘jie wollten; die Brennftoffänter Der Gemeinden und des Kanz
tons verfügten, wohin man Tiefern müjje Zunähft wurde Der
eigene Bedarf der Gemeinde gededt; erjt der Ueberihuß Durfte
ausgeführt werden. Die Preije waren aber jo Hoc, Daß fi
Diefe Arbeit reichlich, Lohnte. Der Chronift von -Wila berichtet,
daR auf Der Dortigen Bahnjtation ein lebhafter Verkehr ge-
berriht Habe, da. falt alles gefällte Holz ausgeführt wırrde.
„Da wurde Langholz, Sägholz, Cihhen- und anderes NusHolz,
Bretter und Feldbaraden,svor allem aber eine unglaubliche
Menge von Brennholz und Vapierholz zugeführt und veriaden,
jodag man ji, fragen mußte, ob fire die nächften Sahre auch
noch etwas übrig bleibe. Sm Berichtsjahre gingen einzig von
der Station Wila 657 mit Holz aller Art beladene Wagen ab.
Hatte vor dem Kriege Das Klafter Buchenholz 42 Fr. gekvitet,
jo durfte jet dafür bis 102 Fr. gefordert werden; nad) viel
höher jchnellten Die Breife für das Nushol; empor. Schon im
Kahjommer begann eine fürmlidhe Sagd auf alle nır halbwegs
ihlagbaren Waldungen; Bau- und Gägereifirmen von Gtadt‘

‚und Land, aud) auferfantonale, mebit Schiebern und Händlern,
fremden und einheimiichen, machten jih Die Beute ftreitig.
Entgegen der Praris bor dem Kriege wurde fait alles Holz
ttehend gefauft.. Es wurde für jhönes Bau- und Säghol; im
Walde jtehend bis zu I0 Fr. der Kubikmeter erzielt, gegen etwa
30 32. dor dem Kriege. Sn ähnlicher Weije jtiegen aber au
die Löhne für Holzhauerarbeiten, jo das Wellenmadhen von
10 auf 30 NRp., der Draht von 2 auf 8-9 Rp, für eine Welle,
der "Fubrlodn von 12 Fr. auf 35 Fr. und mehr im Tag.”
Auch der Ehronift von Andelfingen erzählt, dag der Hulz-
deriehr auf der dortigen Station nod, nie fo groß gewejen
jei vie im, Sahre 1918. ‚Im Frühjahr Kieferten die Gemeinden 2
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das Pflihtmag an Slafterhußg und Keifigwellen ab. Das ganze
Jahr wurde Langholz und Klafterholz verladen, namentlichviele
Buchen- und Ejhenjtämme. Der Vebensmittelverein Bilrich
führte einige Tage mit einem Zajtauto SKlafterholg aus den
Baldungen beim Schloß Eigental auf die Station; es brachte
jeweilen 215—3 Klafter. Allein nach, wenigen Tager war das
Auto ruimiert und man griff wieder sum Pferdefuhriverf; als
Suhrleute waren deutjche Snternierte angejtellt.” Zu der glei-
hen Sache jchreibt Die Chroniftin von Stammheim u. a:
„Wer im Frühjahr durch; den Wald Ipasterte, hörte unausgejekt
Hopfen und traf da und dort auf ein Trüpplein Nindenihäler.
Und wer durchs Dorf ging, jah vor und hinter den Häufern
die Aindenröhren, „Chuder”, an der Sonne zum Trodnen aus-
gebveitet; die Rinde wurde in Gerbereien verkauft. Was jonit
geholst wurde, grenzt falt an Raubwirticaft: Bapierholz, Pfahl
hol; für Drahtverhaite der Entente u. j. f. Ober=. und Inter»
ftammbeim, die noch, 450-600 Sucdarten Gemeindewald ' be=
figen, mußten als Pflihtmag je 450 Ster abliefern.“ Dtel-
fingen hatte gar 700 Ster nad, Zürich; abzugeben zur bej-
jern Berforgung mit Brennmaterial, die Gemeinde Nafz ad
ihren ca. 600 Ha. Wald 3000 Ster Brennholz, Sn Wülf-
lingen wurden die Holzganten eingejtellt, iveil jich die Lieb-
haber weit über die Höchjtpreife hinaus iiberboten. Sm Winter
1917/18 wurde das Holz aufgemacht und in 2oje verteilt;
die Kaufliebhaber verjammelten fiin einem neutralen Lokale,
wo ihnen nad Entjlheidung des Lojes das Holz zum Hödjit- .
preije abgegeben wurde Im Herbit 1918 wurde das Holz
itehend berfauft; die Käufer, meilt Arbeiter, jehlugen es jeidft.
und rüjteten e3 auf an den freien Samstag-Rachımittagen.
Die "Zinilgemeinde Slattfelden bejist im ganzen 106 Ha.
Bald, in dem viel Holz gejchlagen wurde; der Verkehr ftand
aber unter genauer behördficher Kontrolle; der Holzerlös De-
trug 24,050 Sr. Die Gemeinden wurden vom Borjtamte auf-
gefordert, aus den ‚außerordentlichen Walderträgnijjen einen
NRejerbefonds anzulegen, der jowoßl zu Sorjtverbejferungen als
auch zu finanziellen Ausgleich in Zeiten geringer Holznußung
dienen joll. . ’ Na

gum Wandel in den Mühlenverhältnifien erklärt
der Chronift von Kappel, dab nod dor 40 Fahren im Um
freis bon zwei Stunden bon Kappel zehn Banernmühlen im
Betrieb jtanden; eine verjelben wurde in eine Handelsmühle
umgewandelt; alle andern gingen ein; jie hätten aud, den An=
forderungen auf das Ausmahlen (90 Brozent) nicht mehr ge-
nügen fönnen. Und der Chronijt von An dDeljingen berichtet,
dag Dort noch; vor einem halben Sahrhundert ein etiya 300
Meter langer Bach, nicht weniger als jech8 Mühlen, ferner eine
Dele, eine Schreinerei, jpäter aud, eine Drefdmajchine und eine
Sräje trieb. „„Zuerjt verihivand Die Dele; mit dem Aufkon-
men des PBetrpleums wurden Feine Delpflanzen mehr an
gebaut und die heutige Jugend fennt die Del und Kupfuchen
nit, Die, für uns einit ein ‚Rederbifjen waren“. Mit ver
Einihränfung des Getreidebaues ging das Miüllergeiwerbe zu=
rüd.. Eine Mühle wurde abgebrochen, in äwei weitern zug ein
anderes Gewerbe ein, eine vierte iteht till, jodaß heute in
Andelfingen nur nod; zwei Mehlmühlen bejtehen; aus Den ein-
tigen Bauernmühlen jind Handelsmühlen geimorden.

1
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Aus dem Tierleben vernehmen wir aud; einige Angaben.
Der jüngere Chronift von Wülflingen bemerfte in einem
Kornfeld eine Wachtel; Diejer Vogel war jeit Tangem aus,
der Gegend verihiwunden; bielfeiht brachte ihn der vermehrte
Getreidebau zurüd. Die Störhe in Ellifon, die dort jeit
zwei Sahrzehnten regelmäßig jich eingeniftet Hatten, blieben
im.Berichtsjahr aus; wohl bejichtigte die eine Chehälfte anfangs
März Das, alte Standguartier; Do muß ihr etwas nicht gefal-
ten haben (Semand meinte, weil die in Ausfiht genommene
Kichenrenodation damals nonicht ausgeführt war); die Herr- »
ihaften nijteten ji; anderswo ein. Ein hHiübjhes Bild aus
dem Vogelleben an der Limmat entwirft der Chronijt von
Dietifon alS fundiger Beobachter, der eingangs jchreibt,
dag Die Limmat bei Dietifon für das Studium der Vogelwelt
ein jehr interejfantes Gebiet jei.

I.

Der Brogrammpunft: „Veränderungen aller Art
im Haushalt und Öffentlihen Leben, die durd
den Krieg und jeine Folgen hervorgerufen wur>
den“, findet in den berjchiedenen Berichten eine eingehende
Behandlung, die ein anjchaulices Bild der Verhältniife des
Berichtsjahres darftellt; verjchiedenes ijt jhon im erjten Teil
Diejes Berichtes berührt worden. i

Das Sahr 1918 bildete den Höhepunkt der Nahrungs
mittel-Krijts und damit aud der Ratiovnierung der
2ebensmittel. Im  Herbit waren die meiten wichtigen Nah-
rungsmittel vationiert: Brot, Mehl, Zuder, Neis, Teigwaren,
Mais, Haber, Butter, Kochfett, Kartoffeln, Milh ımd  Säfe.
Eine Reihe von Chroniften machen über Die Rationterung ge-
naue Angaben; fie legen aud; BVerzeichnijje der Lebensmittel-
preije bei und fügen in Ausjchnitten die amtlichen Belannt-
madungen der Gemeinde- und Bezirksbehörden, jelbjt eine
gejparte Rationierungsmarten Hinzu. Lehrreich jind auch, Die
verjhiedenen Zujammenftellungen über die jtaatlich vorgejchrie-
‚benen Anbauflähen für Getreide und Kartoffeln in den einzel-
nen Gemeinden, die Angaben über die Fürforge-Mafnahınen
der Gemeinde, Kantons- und Bundesbehörden. Dieje fleigigen
und wertbollen Aufzeihnungen find gewürzt mit alferlei per-
jönliden Bemerkungen und Benbadtungen. Einige Proben aus
der Hülle des Stoffes müjjen genügen. \

Das erjte Wort gebe ich, der Ehronijtin von Obfelden,
die in jahfundiger Artunt. and. Folgendes mitteilt: Meber dem
seven Des Haushaltes jteht im Sahre 1918 noch, Deutficher als
im Borjahre das inhaltsreiche Wort: „Rativnierung“. Die Haus-
frau fragt bei der Feititellung ihres Speijezettels nit mehr:
„Bas wird den Meinen am beiten munden, und fie zugleich,
äwedmäßig ernähren“, jondern: „Wie kann ich, meine Vorräte
und das mir zugeiviejene Lebensmittelguantum einteilen, daß
alle genug befommen?” Auchdie Sorge um die Heizung machte

 biel zu ihaffen. Schon am 15. Sanıar 1918 wurde die Ber
völferung “Des Bezirkes ermahnt, nad Möglichkeit Brennftoff
‚zu jbaren und jich gegenjeitig auszuhelfen, damit nit zu
Swangsmaßnahmen gegriffen werden müfje „Die Kohlen-
einfuhr it anhaltend jo gering, dag die Kohlenhändler die Koh-
len Hödjftens in monatlichen Nationen abgeben Dürfen; auch
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die Holzverjorgung bereitet angejihts Des ftrengen Winters
wachjende Sorge und zwingt zu haushälterijcher VBerivendung
de8 Holzes.“ Nach, der Erwähnung der verjhtedenen Anord-
nungen des Brennjtoffamtes und der Bemühungen, Torf und
Kohlen zu gewinnen, fommt die Ehranijtin auf die Beitan-
desaufnahme der Kartoffel- und Heupprräte, der Sheifefetite und
Sheijeöle im Januar und Februar zu fprehen; jie bemerkt,
dag glüdlicheriveije Die, Kartoffeldorräte Doch; jo weit reichten,
um Die bejonders in Arbeiter- und Bauernfreifen faum aus

‚reichende, Brotration von 225 Gramm zu ergänzen. „Vom Un
fenhafen im. wahren Sinne, des Wortes fanın man eigentlich
nicht mehr fpreihen; an feine Stelle it der Fetthafen getreten,
der bei der Bauersfrau mit Schweine- oder Nierenfett gefüllt
it, bei den. „Konjumentinnen“ mit SKofosfett oder font einem
weigen oder gelben Fett, das bald argentiniihes over autitra=
liches Schweinefchmalz benannt wurde... Von Saltnachtküchlein
hat die Chronijtin anno 1918 nichts zu jehen und zu riechen
befommen... Schwierige VBrobleme hatten auch; die Berjonen
su löjen, die nod; auf,das Kochen vder ‚aut die Beleuchtung
mit PBetrol angewviefen waren, das nur in jehr beihränkten
Maße erhältlich, war... Gelbjt den Alferkleinften trat jchlieglich
die Nationierung nahe; die Gummtjauger der Milhflafhen und
die bielgeliebten ‚„‚Nüggi“ Fonnten nur nocd; mit \Erlaubnis-
Ihein des Zivilftandsbeamten bezögen werden und waren über-
haupt nur für Kinder bis zu zwei Jahren erhältlich... ES

Ein anderer Chronift madt darauf aufmerffam, daß gemäß
Beichlug des Regierungsrates jämtlihes Heu und Heuguas
der Erite 1918 bejhlagnahımt wurde; Die Verwendung für den
eigenen Viehjtand war gejtattet, Kauf und Verkauf aber, iiber-
haupt jede Handänderung der beijchlagnahımten Ware ohne be=

. jondere Bewilligung des Gemeinderates verboten. Die Gemein-
den waren unt. and. befugt, Heu und Heugras, das nad)

„ auswärts berfauft werden jollte, jelbit zu Den Höchitpreiien
(13 Sr. für 100 Sg. ab der Wieje) anzufaufen. Mber au),
der Berfauf an jtehenden Getreide, d. h. am Halm, vie iiber-
haupt jede Handänderung in Snlandgetreide war verboten;

. bie Produzenten waren verpflichtet, das von ihnen produzierte
‚ Getreide, das ihnen nicht zur Selbjtverjorgung zugeteilt war,
nur an den Bund abzuliefern. Der Chronift von Dietikon
gedenft der Verjorgungs-Maßnahmen einzelner Kantone, von
‚venen einige nichts weniger als freundeidgendffiich, waren, jo
das aargauifche Ausfuhrverbot für Gier, Hol, Kartoffeln, mo-
duch, Die aargauifhen Nahbargemeinden, ‚die font ihre- Bro-
dukte nad Zürich braten, jhwer gejchädigt wurden. Ei

Die durch den Krieg geihafienen Berhältnijje brachten den
Organen Des "Staates und der Gemeinde jowohl eine erhöhte
Bedeutung, al auch eine ftarfe Belajtung und große Wer-
antwortung. Die neu eingerichteten Kommiljionen und Mem-.
ter, wie Sürjorgefommifjton, Brennftoffent, SKartoffelamt, Hatten
viel Arbeit zu bewältigen; anderjeits verittjahte Die Nationie-
zung bon dreizehn Lebensmitteln für Bevölferung und Be
börden viel Umtriebe. Sn Kleinen Gemeinden bereitete Diefe
Arbeit nicht jelten große Schwierigkeiten. Als 3. Bin Dim
hart der greife Gemeindejchveiber jein Amt niedergelegt hatte,
wurde ein Lehrer als Nachfolger gewählt, mangels anderer
‚Kandidaten; er fonnte aber die Natiomterungsarbeit nicht ‘bes
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wältigen, jodaß der Pfarrer dieje bejorgen mufte. — Viele
Bauern gingen, wie der Chronift von Kappel ausführt,
zur Gelbjtverjorgung Über. Seder durfte Dann 135 Kg. ©e-
rreide für Die einzelne Berjon des Haushaltes zurüdbehalten;
jeder GSeldjtverjorger war gehalten, für Das ihm zugeiwiejene
Duantum Mehl eine Mehlkarte zu Löjen, welde in der Mühle
abgegeben werden mußte. Die Müller‘ waren bei Hoher GStrüfe
verpflichtet, nit mehr Getreide zu mahlen,. als die Mahlkarte
lautete... Der Miller mußte dem Bauer auf der Niüdjeite der
Mahlfarte beicheinigen, wie viel Mehl, Ausmahleten und Krüfch)
aus. feinem Getreide gewonnen worden jei.

Kun einige jtatijtiihe Mitteilungen! Der Gemeinde Maur
wurden 1917 vorgejärieben 23,73.9a. Getreide und 24,40
Ha. Kartoffeln zu pflanzen, für 1918 aber 57,42 Ha. Getreide
und 33,27 Ha. Kartoffeln. Die Gemeinde Kappel mußte im -
Berichtsjahre 744 Kilozentner Kartoffeln abliefern, tonnte aber
erheblich, mehr abgeben; noim Sahre 1916 mußte Dort eine
Woagenladung Kartoffeln eingeführt werden! Die gleiche Ge=
meinde hatte dem Bund 304 Doppelzentmer Kernen abzuliefern.
Dtelfingen mußte 24 Ha., Dbfelden 45 Ha. mehr Getreide |
dilanzen. DOber- Stammheim, lieferte 700 Kilozentner Ge
treide ab im Werte von 43,000 Fr.; Itatt des Pflihtgquantums
don 2007 ‚Kilozentner funnte Diefe Gemeinde deren 3214 ab-
geben. Dielfingen führte 985 Doppelzentner Kartoffeln dem
Ernährungsamt zu, Brütten 963 Doppelzentner Kartoffeln
und 490 Doppelzentner Getreide.

Sm Zeichen der Lebensmittelnot war das Beitreben groß, .
jelber zu pflanzen; nm Rüti wurden 3. B. im Sahre 1917
an Brivate 313 Barzellen‘ Land abgegeben, während e5 1918
deren 753 waren; Dazu famen Mod, einige Sucharten, Die von
den FSabrifanten den Arbeitern zur Verfügung gejtellt wurden.
Der -Glattfelder Chroniit fügt bei, daß Dort jedermann,
bis zum Hrn. Pfarrer hinauf, bejtrebt war, jiirgendr ein
Uederlein zu jihern, um Eigengewädhs zu erhalten.

Aus dem Gebiet der Fürjorge jei erwähnt, dak in
Maur faum 10 PVerjonen der Bevölkerung berbilligte Lebenz-
mittel bezogen. Sn den meiiten Gemeinden find Suppenanftalten
eingerichtet worden, wa Die Bevölferung unentgeltli” oder
gegen beiheidene Entjhädigung eine Fräftige Suppe oder auch
andere Sheijen beziehen fonnte. Sn Wülflingen 3.8
wurde Die Bortion Suppe an Fürjprgeberedtigte für 15 Rv.,
für andere Leute für 20 NH. abgegeben; an vier Tagen der
WVode wurden auchSchüler gejpeilt, Die zur Suppe noch eine
halbe" Wurft oder, Sleijch,, oder Nudeln mit Käfe, oder Neis
mit ‚Käfe, einmal ‚„Böllenwähe” empfingen; jtatt Brot erhielten
je je 2-3 gejhiwellte Kartoffeln. Der täglihe Verlauf von
"Subpe und Die Schülerjpeifung wurde ‚dureh freiwillige Dilfs-
a bejorgt.

Sn zwei Gemeinden, Wülflingen und Meilen, ur-
den dom Gemeinderat jchleht beiwirtichaftete Grundftüde requi-
tiert und in Regie jelber bebaut. Sr Meilen bebflanzte man
das Land mit Kartoffeln, wobei die Schüler der 6.8. Klaije
aller Gemeindejchulen mitwirkten, indem fie, in Gruppen ab-
wecjelnd dem Biluge folgten und die Ainollen in die Furchen
legten; im Herbjt jtanden fie wieder Tag für Tag an der
Arbeitun fonnten 565 Suuserener: für die Gemeinde james

x
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meln. — Die Behörden erftredten ihre Fürjorge für den Unter-
halt der Bevölkerung auch, auf Die Abgabe von Dörrobit, das jie
entweder Fauften oder felbjt herjtellen Tießen. Manche Firma
leijtete ebenfall3 Fürjorge duch, Einrichtung von Dörranlagen
in den Sabrikgebäuden, jo in Obfelden, wo ein großer
eleftrijcher Dörrofen in jtändigem Tag- und Nachtbetriebe funk
tionierte und den Arbeitern und Angejtellten unentgeltlih zur
Verfügung jtand; ‚hier wurden aud; die Gtüdft gedörrt, . Die
der Töchterhor an einem Abend vom Dbft des Schullandes ges
ichnitten hatte, Auch in den von einigen Fabriken in Meilen
der ganzen Bevölkerung gegen bejcheidene Entjhädigung zur
Verfügung gejtellten Dörranlagen arbeitete man während ei-
niger Wochen Tag und Nacht; in zivei Diejer Anjtalten wurden
allein 8000 Kilvzentner Gemüje und 6800 Kilozentner. Obft
gedörrt; mit Diejen öffentlihen Dörvanjtalten wetteiferten die
einzenen Samilien, nad) alter Väter Sitte oder auch; mit eler-
triihen Dörröfen. ;

Typiihe Gejtalten während des ganzen Sahres waren,
wie etliche Chroniken erzählen, die ‚Rudiädler“ & ichreidt
der Andelfinger Chronijt: „Mit Nudjäden, Körben, mit
Handwagen, Fahrrädern und Autos wurde Jagd auf Kartof-
fen -gemadt und glüdlich, wer nad langem Suden in den
Beil eines Nudjades voll Kartoffeln gelangte. Am Samstag
mittag zogen ganze Scharen aus und es Fam bor, daß ihrer
mehrere ihre Fahrräder bor ein Handmwägelden voll Beute
Ipannten und im Schweiße ihres Angejichtes davon trambelten.
E5 trug jiauch zu, daß im Auto Sagd auf frifhe Gier ge-,
macht und für das Stüd 1 Fr. bezahlt wurde. Die Chronijtin
bon Dinhard schreibt, Daß während des ganzen Jahres
auffallend viele ‚„Nudjädler“" angetroffen wurden. „Meancder
erinnerte jich, feiner Verwandten auf dem Lande, die er jonit
vergejjen hatte. Butter und Eier waren in der Stadt fo var,
daß "biele Leute am Sonntag Dieje fojtbaren Lebensmittel auf
dem Lande zu erwerben juchten; jelbit Milch wurde im Känntlt
heimgetragen, was im jtädtifhen Sonntagsitaat fic, fomifch als=
nahm.“ Aus NAuffiton wird gemeldet, daß ein Lebensmittel-
jäger einem Bauern 100 Fr. für einen Schinfen geboten habe,
worauf Der Bauer erflärte, wenn der Schinfen jo viel wert
jet, jo Eönne er. ihn. auch, felber efjen.

gu Wohnumgsmot, die in der allgemein darnieder-
liegenden Bautätigfeit, der Folge der jtarfen Steigerung der
Löhne und Materialpreife, ihre Urjahe. hat, geben einzelne
Ehronijten einige bemerkenswerte Betipiele. Sn Wülflingen
wurden leere Trotten im Sommer als Wohnungen bezogen;
ebenjo richtete man das Verfammlungsiofal der Methudiiten
zu Ddiefem Biwede ein; Der Gemeinderat erjtellte auch; zimei Not-
Wohnbaraden. Das Mietamt Meilen erwirkte von der Ne-
gierung die Erlaubnis, daß Familien gegen Bezahlung der
Umzugskojten duch; Die Gemeinde in andere Gemeinden mit
mehr verfügbaren Wohnungen gejchiet werden fonnten; der
Gemeinderat Tief jih aud bom Negierungsvat die Befugnis
geben, den Einzug neuer Familien in Die, Gemeinde gu er-
Lauben oder nit. In Dietikon mußte eine Finderreiche
Samilie einige Zeit in der Turnhalle untergebradt- werden;
der Mann hatte jeine zu einer Dienfiwohnung berechtigende
Stellung gekündigt, ehe er jid nad einer neuen Wohngelegenheit
umgejehen hatte, i a
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Sm Bufammenhang mit der Kinabpheit und Teuerung ver
Lebensmittel jteht die jtarfe Steigerung der Preije für Die
Sifchereirehte. Am Bezirk Affoltern erreichte Der
Mehrerlös duchjchnittlih den Dreifahen Betrag der früheren
Anfäße; bei einzelnen Nevieren jogar das zehnfacher Der ganze
Hafelbadı bi zur Einmündung im’ Die: Lorze erzielte 3. ®.
1100 $r. gegen 160 Fr.,im VBorjahre. Bei den Berpachtungen
fanden jich überall zahlreihe Snterejjenten ein, jehr oft Leute,
die jich, in der Gegend gar nicht ausfannten. Als die Simanzz
direftion im Frühjahr 1918 die bisher verbotene Angelfiicherei
im Greifenjee, Pfärfikerfee und Tirlerjee freigab, -jchten ich,
wie der Chronist von Maur erzählt, ein neuer ernährender
Erwerb aufzutun. „ES war im Mai, als das große Geläufe
anfing. : Die Bewohner unjerer Gegend, aber auch diele aus
der Ferne, jelbjt von Zürich; her, wo fie Doch eimen eigenen
See haben, famen in hellen Haufen an den jtillen Greifen-
fee, um. hier ihren Beutezug zu fun. Mit gewaltig langen
Angeleuten, die Städter wohl aud jonjt mit alferfei kunjt-
gerechtem Nequifit verjehen, Tamen fie Daher und wirklich brac)-
ten mande recht anjehnlihe Fifchbeute davon. Für -ujere
Bauern aber, die dem Gee entlang ihre Güter haben, ging Da=

‚ mit ein großer Verdruß ans denn rüdjichtsios machten ich Die
Sicher dem See entlang durd die Kulturen Bahn, obivohl Die
PVrivatgrundjtüde nur mit Bewilligung des Eigentümers be-
treten werden durften. Allmählich; aber flaute die Angelfijcherei
dochab; es jcheint, Daß der Fang geringer wurde.“

Der herrjhende Mangel an Brennftoff hat nicht bloß Den
Wäldern hart zugejest, er gab aud Anlaß, daß die Torj-
ausbeutung nod; mehr als im Borjahre wieder zu Ehren
kam. St verjchiedenen Gemeinden wurde fie in großem Maß-"
itabe mit Majchinen betrieben. Sp kehrte am ioylfiihen Haujer-
jee bei Djjingen im dortigen vermoorten Niet reges Leben
ein, indem die U.-G. Fiiher in Schaffdaufen den Torf ause
beutet. Much das große Torflager auf Guldenen wurde,
nad dem Chronijten don Maur, mit allen modernen VBetrieb3-
mitteln durch die U.-&. Dolderhotel in. Zürich ausgebeutet;
30-40 Rerjonen, darunter aud weibliche, arbeiteten den ganzen :
Sommer hindurch. Der Bezirk Affoltern war ebenfalls in
der glüdlihen Lage, nicht weit nad) ausbeutungsfähigen Torj-

‚feldern juhen zu müffen; indem bei Nifferswil ein’ großes
Torflager in Angriff genommen, werden fonnte, das für etiva
drei Sahre den notwendigen Bedarf für den Bezirk zu liefern
im Stande ijt; „dank der hodhgetürmten ITurbenladungen, vie
‚im Herbjt unjerem Dorfe zugeführt wurden“, jchreibt die Chro-
niftin ‚von Dbfelden, ‚mußten ivie weder in Privathäujern,
nod in Schule und Kicde frieren.“

Die Kohlennot bewirkte, daß man da und Dort alte
 Kohlenbergwerfe iwiener in Betrieb feßte oder neue Anlagen
einzurichten judte. Sp erwedte die Eröffnung des Braun-
fohlenbergwerfes bei Aeugft, dejjen erjite Ausnügung ins
Sabre 1786 zurüdreicht, im Amt große Hoffnungen; auch bei
Sellenbüren fonnte aus einem. Stollen Braunkohle zu
Tage gefördert werden. Die jtarf verminderte Einfuhr an Koh-
len hat dem Betrieb der Schulen meiltenorts jtarf zugejeßtz
aud; Die Gottesdienjte mußten eingejchränft oder verlegt mer-
den. In Dietifon tat man weder Das eine nod das andere;
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denn dort ift man ji, an die Kälte gewöhnt, da Die Kirche
nit heizbar it. Won der Kohlennot wurde namentlich unjer
Eijenbahnderkehr Hart betroffen. Als dann gar nad dem Zus
jammenbrud, Deutfchlands ‚die Kohlenzufuhr don Dort ganz
aufhörte, mußten unjere Bahnen zu einer weitern Einichräne
fung des Verkehrs jchreiten. Der am 1. Dezember 1918 ein-.
geführte fünfte Kriegsfahrplan brachte einjchneidende Mende-
zungen. Der Sonntagsverfehr' wurde 'vollitändig eingeitellt,
Schnelßüge führte man feine mehr und man verminderte aud) die
‚Bahl der Berfonenzüge jtarf. Auf der Linie Winterthur-Andel-
fingen-Schaffhaufen 5. ©. verkehrten nur noch je ziwei PBerjonene
süge und ein Güterzug in jeder Richtung. Als die Kohlen
auzur Aufrehterheltung Diefer bejcheidenen Verbindungen
nit mehr ausreihten,. heizte man die Lokomotiven mit Hol;
e5 war ein jonderbarer Anblid, diefe Hohen Holzbeigen auf
dem Tender der Majcdhinen.

Eine Folge der Bemühungen, Die, Lebensmittel-Berforgung
zu verdeijern, ijt Die Duchführung von Melivrationen.
Um eine möglihjt gute Ausnügung des Bodens zu erzielen,
wurde. in_bielen Gegenden durch; Dranieren jumbfiger Boden
entiwäjjert und zu gutem Kulturland umgewandelt. Sn ber-
ihiedenen Gemeinden, wie in Nie derweningen, Shwer-
senbadh, ward dieje rbeit faatli organifiert; Da fie aber
gewöhnlich teuer zu jtehen Fam, machten es viele Bauern, 3. B.
in Maur, lieber von ji, aus ohne aatlihe Hilfe Sn Ob-
felden wurde im Sanuar ein Drainagefurs, vevanjtaltet, der
vom Tantonalen fulturtehniichen Bureau angeordnet und aus
berjehtedenen Teilen des Kantons bejucht war; die Teilnehmer
wurden theoretiich aufgeklärt und praftiich) ausgebildet. Die

"Dabei begonnene Melivration eines größern Komdleres wurde.
im Herbit vollendet. Um an die Koften Den vollen Bundes-
‚und Santonsbeitrag don 60 Prozent zu erhalten, muß der
Eigentümer innert 2 Bahren Das entimäljerte Land umdrehen. Su
der gleichen Gemeinde wurde ach ein zweites größeres Stud Land
drainiert, wobei deutjche Snternierte Die Hıruptarbeit letiteten.

Bei dem Melivrationsiverf ziwifchen Haufen, und Kappel,
bon dem der Chronijt von & appel Mitteilungen macht, waren
Hauptjächlich bilfsdientpflichtige Landjturmleute und Snterniette .
beteiligt. Der Chronift erwähnt aud, Daß- es im Plane Liege,
den. jogenannten Miühlegraben in den neu gegrabenen Sanal
des Sonenbaches ‚abzuleiten. Der Mühlegraben, der in der
Stappeler Schlacht eine Aolle fpielte, bildet den einzigen Zufluß
zum Weier in Stappel, der jedenfalls von den Möndhen ans
gelegt wurde; der Abflug des MWeiers trieb früher die Mühle,
weshalb wohl der Zuflug Mühlegraben genannt worden it.
Durd, Hilfsdientpflichtige wurden auch andere ftaatli, aus:
geführte Melivrationen vollzogen, jo  Drainage-Arbeiten bei.
Shwerzenbad, vv allein aus Maur.in den beiden Sahren
1917 und 1918 während vier Wocden 40 Männer bejhäftigt
waren; dadurch, wurden der Landivirtihaft ziemlich viele Alr-
beitsfräfte entzogen. Auch, in Benfenarbeiteten viele Män-
ner an der Entwäfjerung des dortigen Nietes; ‚da aber die
Mehrzahl jolher Arbeit nicht gewohnt var, Schritt das Werk
nur langjam fort“. Cbenjo wurdein WBülflingen mit der
Urbarifierung von Sümbpfen im Dienjte der „indujtriellen ZQand-
wirtihaft“ begonnen, wodurd, große Gebiete der Erzeugung von
Zebensmitteln gewonnen werden.

} \ i \
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Der Militärdienst unjerer wehrfähigen Mannihaft
tommt in den Chroniten wiederholt zur Sprade. Er bejtand
einmal im Grenzdienjt, der aud im Berichtsjahre eine jtarfe
Belajtung bildete; anderjeit3 befanden jiwährend Des größ-
ten Teils des Zahres Truppen in der limgebung der Stadt
Zürid, zu ihrem Schuge und endlich, waren während des Ge-
nevaljtreifs ftarfe Trubpenteile aufgeboten. Weber die Teßt-
genannte Verwendung des Militärs joll nachher nod die Rede
jein.

Der Chronift von Regensberg gibt ein Verzeichnis a
fer Soldaten Der Gemeinde, die an der Grenzbejegung teil-
nahmen; daß don Den 18 Wehrmännern Deren 7 Chargen
haben, befundet den lebhaft entwidelten foldatiiden Sinn Diejer
Drtihaft:. Da viele Soldaten duch den in den Sriegsjahren
ausgeübten langen Milttärdienjt öfonomifhen Schaden gelitten
hatten, bejtimmten, eine Menge Gemeinden Zufhüfie aus der
Gemeindelajfe.. Sp beijhlog die Gemeinde Maur, jäntlihen
Wehrmännern eine Zulage von 30 Rp. pro Tag für jäamtliche
Dienjttage jeit 1. Augujt 1914 zu entrichten, was eine Summe
von etwa 6000 Fr. ausmadte und eine Ertrafteuer von 2
Bromille für diejes Zahr erforderte; Die Höchftzahl Der Dienft- -
tage betrug 579 Ellifon und Regenzsberg verabfolgten
‘eine Zulage don 20 Np., Obfelden für die erften drei Jahre
je 20 Np., für 1917 und 1918. aber 30 NH. für die Ledigen
und 50 Rp. für die Verheirateten; in Wäden Swil beivil-
Tigte die Gemeindeverjammlung für den gleihen Zived 35,000
Sr, gollifon entrictete eine Soldzulage von 50 Ay. und
gab aud no Zulagen für die Familienangehörigen. 15 Die
Zürcher Truppen aus dem Beijin zurüdfehrten, wurde Den
Negensbergean ein Ejjen verabreicht, und der Gemeintde-

 xat. Undelfingen ud: fämtide Mannihaft, Die in den
“ Kriegsjahren aktiven Dienjt geleiftet hatte, auf. den 21. De-
zember zu einem Nactejjen ein, Das bei den Teilnehmern die
ihönjten Erinnerungen hinterlieg. — Einige Chroniften fün-
nen auch bon den Einguartierungen beridten. Wä-
Denswil Hatte im Frühjahr 1918 erjtmals Dauernde mili-
tärifhe Einquartierung, indem etwa 600 Mann, aargauifcher
Truppen mehrere Wochen ‘dajelbft verblieben und bei Der gajt-
freundliheiı Bevölkerung wohl aufgehoben waren. Benfen

‘hatte nur Dreimal Singquartierung während des Krieges und
audann nur für menige Tage. Do bradte Die militärtjche
Bejegung der Grenze in jener Gegend zur Befämbfung Des.
Schmuggels im Sabre 1918 einen Tebhaften Verkehr auf Der
durch Benfen führenden Straße bon Shaffhaujen nad; Winter-
ihur. Rümlang hatte ein halbes Sahr lang Eingquartierungs
eritmal3 waren e$, wie Der dortige Chronijt berichtet, von den
ihönjten und ftoßzeften Truppen unfjeres- Heeres: 120 Mann
Guiden, die zum Schuge der Stadt Züridon der Qandes-
grenze bieher. verlegt wurden. „Anfangs Februar rüdten sie
ein, lauter hablide Berner Bauernfüöhne mit ebenjo reichen,
aber aud; jtrammen, leutjeligen Dffizteren. Alle verfügdaren
 Näume in Den ‚Scheunen, Ställen und Häufern waren mili-
täriih in Aniprud genommen und mander Bauer fand kaum
mehr Pla für feine eigene Zahrhabe. Eine zunehmende
Sreundihaft verband Die Zivilbevölferung mit Den Bernern;

- bei Jung und Alt war das ganze Snterejje, Fühlen und Wol-
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len von  Ddiejen jtrammen Söhnen der Heloetia in Beichlag
genommen. Sie waren freundlich, anjtändig, hilfsbereit, jpen=
deten reihe TIrinfgelder, Hatten für die Armen jtets offene
Hand; zwiien Offizieren und Mannihaft herrjehte ein mujter-
baftes Einvernehmen. Die gehobene Stimmung, namentlich, der
Sungen, jteigerte jibeim Abjhied der Truppen zu einer
wahren Sejtftimmung; Pferde und Mannihaft wırden mit Blu-
men und Bändern geziert, als wären jie heimtehrende Sieger,

‚und veihlih flojjen die Tränen beim Abichied.” — Natürlich)
nehmen etlihe Chronijten auch Notiz vom Baffenitillitandg-
Vertrag zwifhen den friegführenden Mächten, der die baldige
Aufhebung der Grenzbejegung zur Folge Hatte. „No und
Mann“, die beide oft jo Ihmerzlich entbehrt wurden, fonnten
heimkehren. Aber aud, für den Schulbetrieb bedeutete das
Ende ‚des Krieges, wie die Chronik don Hittnau bemerkt,

‚ eine Erleichterung; denn Hunderte don Lehrern hatten mieder-
holt für lange Monate zur Fahne einriiden und die Zeitung
der Schule einem Bertreter überlajjen müfjen, wobei ji eine
nadhteilige Wirkung auf die Schularbeit unverkennbar zeigte.
Sur den jtörenden Wechjel im Schulbetrieb duch den Grenze
dienst bezeichnend ift die Mitteilung bon Benfen, daß dort
während des SKrieges an der Wrimarjchule neben dem Rehrer
acht Vifare amteten. | : :

II.

Der eigentliden Gemeindehronif widmen die
‚meilten Chroniften die eingehenpdjte Aufmerfjamfeit; die Be-
handlung erfolgt allerdings recht ungleihartig, indem die einen
ih, mit wenig Aufzeihnungen begnügen, während andere mit
reihem Material aufwarten. Die ‚Chronijten von Meilen,
Rüti, Obfelden, Glattfelden, Watod, legen eine
Menge Photographien, Karten, geihnungen bon ganzen &e-
meinpeteilen, Häujergruppen und einzelnen Häufern, auch Baume
gruppen u. a. m. bei. Mehrere Chronijten Teiten ihre MUrbeit
mit gejhichtlihen Schilderungen ein. So gibt Zufingen eine
furze Darjtellung der Gejchichte der Gemeinde und Des. ehe=
maligen Schlofjes, des einjtigen Gerichtsherrenfiges und jekigen
Pfarrhaujes, das äußerlich jeines Shlogdharafters entfremdet
wurde, im Innern dagegen noch, jhöne Ueberrefte aus frühern
Tagen enthält; im letten Viertel des adhtzehnten Sahrhun-
dertS wurde Darin eine Brauerei betrieben. ‚Ein fonderbares
Verhältnis Tiegt aud) darin, daß früher die Gemeinde tichlich
eine Enklave in Unterembtader Gebiet var, jodaß Leihen von
mehreren Höfen duch; Lufingen nad) dem eine halbe Stunde
entfernten Unterembrac; gebracht werden mußten. Der Chro-
nijt von Meilen jcildert unt. and. die paar alten „Derren-
ige“ der Gemeinde: Mariafeld, Seehalde, Grünenhof, Seehof
(in diefem Haus, früher Amthaus, jchrieb. C. 5. Meyer den
Sürg Jenatich), ferner einige andere bemerfensiverte Gebäude,
ivie Die „alte Sonne“, das „Rathaus“u. a., er weiß auch, vor

 eigenartigen alten. Mllmendrehten, Die aber it das Eigentum.
und Nusniegungsreht der jogen. ‚alten Gejchlechter” Tiber-
gegangen jind, zu berichten; in drei Gebieten gehören 103 Sus
harten der, Wiejen und Neben neun nugungsberectigten
Samilien an. £
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. Die Chroniftin von Dbfelden macht genealogijche Anz=
gaben über das alte dortige Gejhlet „Gut“, als dejjen Stamm-
vater der 1412 an die Stadt ZüriSteuer zahlende NRırodi
Suttan auf dem Meierhof zu Lunnern nadhgeiviefen it. Das
Gejhleht blüht noch Heute in Dbjelden, verpflanzte. jih ader
auch; nach verjchiedenen Gegenden des Kantons,der Sıuhiveiz
und des Auslandes; der Meierhof zu Lunnern gehörte bi3
1769 der Familie Gut und blieb jeither immer in der gleiden
Familie. Unter den vielen genannten Angehörigen Des Ges
ichlehtes gab e3 manchen tapfern Kriegsmann und etliche bes
fleideten die hödhiten militärifhen und politiiden Aenter, Die
im Knonauer Amt zu vergeben waren. Die Chronik von Kap-
pel widmet einem der Aufldjung entgegengehenden Ueberveit
aus. der feudalen Zeit einige Worte dem „SHerrenweg“, winem
Sußmweg, Der jedenfalls Die Verbindung zwiihen den Burgen_
der Freiherren bon Eihenbadh; don der Stammburg im Kan-®
ton 2uzern nad der Schnabelburg bildete; es wird Der Weg
bezeichnet, der bis dor wenigen Sahren jich überall leicht ver-
folgen ließ; jeßt geht er an verjhhiedenen Stellen, namentlich
wo er Grenziweg war, dem’ Verfall entgegen. Der gleihe Ehro-
nijt zieht auch Das 1896 eingegangene „Heidenbrünneli” zu
Hauptifon, eine uralte, in Holz gefagte Brunnenjtube mit einem
Deucdel, zu Ehren. Die Stammheimer Chronijtin erzählt
vom alten, nun eingededten Dorfbad und, nad Aufzeihnungen
eines alten Bürgers, von den Ueberihwenmungen, Die er jeit
1852 angerichtet hat. -Wülflingen hat nod) jeh3 alte Trot-
ten, von denen eine ,„‚Abpojtelteotte” heißt, weil fie 12 Anteil-
habern gehörte; jeder Hatte Dort einen Becher oder ein Glas;
aus dem zwölften wollte. feiner trinfen, weil e3 der ‚‚Sudas-
becher” jei. Der EChronift von Hirzel fhildert die Bejiedelung
feiner Gemeinde, Die nit aus geichlojjenen Drtichaften, jon='
dern nad alemannifher Urt aus Einzelhöfen beiteht, Deren
Liegenjchaften meilt ein zujammenhängendes Ganzes bilden.
Der Walder Chronik find gedrudte Ausichnitte „aus vergan-
genen Zeiten von Wald“ beigegeben, die Nationalrat Heß ber-
öffentlichte, Der fein Blatt jtets für jolhe Beftrebungen zur
Verfügung stellte.

Die biefjeitigen Ausitrahlungen des Gemeindelebens
fommen in den Chroniten Ddeutlih zum Ausdrud. Wie im
VBorjahre tand es auch 1918 im Zeichen der Nationierung;
ja das Berichtsjahr bildete den Höhepunkt Derjelden. Mehrere
Ehronijten haben gewiijenhaft die amtlihen PublikationenEriegs-
wirtihaftliher Natur mit genauen Ungaben über pie Höhe der
Nationierung, über Lebensmittelpreife uf. beigefüigt, meilt in
geitungsausfhnitten; aud Nationierungsmarfen und -Karten,
die für uns glüdlicherweije Schon der Vergangenheit angehören,

‘fehlen nicht. Der Chronijt von’ ZoLllifon hat je ein Mujter
beigelegt. Diejer madht aud eine Zufammenitellung ver‘ vifi-
siellen Gemeindepublifationen im Jahre 1918. Bon Den 333
amtliden Anzeigen des Gemeinderates waren 145 „Eriegs:
amtliher" Natur. BVerjchiedene Arbeiten verihaffen einen an-

| ihauligen EinbHid ins politiijhe Gemeindeleben. Die
Chroniken von. Maur, DObdfelden, Wald, Zollifon,
Glattfelden u. a. verzeichnen gewifienhaft die Beihlüjie Der
Gemeindeverjammlungen, die Nejultate der Wahlen und lb
ftimmungen; e3 werden aud); Redhenjchaftsberichte der Gemeinde-
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behörden beigelegt. Weiter verjihern einige Chronijten, wie
auch), bei Der bäuerlichen Benölferung das eifrige Beftreben jich
geltend madt, ji auf verjchiedenen Gebieten duch KRurje
auszubilden, Dbfelden berichtet 3. B. von einem Samariter-
furs; Die Dabei gewonnenen Kenntniffe und Fertigkeiten fonn-
ten die Teilnehmer bald an den Gribpefranfen praftijch, betäti-
gen. Ein Badfurs, an dem eine ihöne Zahl von Bäuerinnen
teilnahm, gab Gelegenheit zur braftiihen Erprobung, indem
fajt alfe. Bauernfamilien der Gemeinde zur Selbjtverjorgung
übergingen. „Da famen die Badmulden wieder zu Ehren, die
lange genug veradtet in der Gde itanden“”; freudig erzählt
die Chroniftin von einem prädtigen Gtüd, das jie bei einer
„Dahhete” in einem Bauernhaus antraf. Sn der gleichen Ge-
meinde erfreute jich au ein Näh- und Zufhneidefurs guten
Bejudes. Sn Maur wurden Kurje zur Verfertigung von

s Handjhuhen, für Klärung und Behandlung des Moites, ein
Sungihügenfurs Für zutünjtige Nekruten abgehalten, uf,

‚. Einige Chronifen ziehen au Handwerf, VBertehr
und Snoduftrie in den Bereich, ihrer Mitteilungen. Go mweiht
der Chronilt von Glattfelden den Lejer in die inbuftriellen .
Verhältniife Diefer Gemeinde ein. Er erinnert an die Schmie-
tigfeit der Beihaffung des Rohmaterials für die Baunmmoll-
pinnereien und Wedereien; er ipricht von Den Luhnder-
hältnifjen und von den Bohlfahrtsmaßnahmen der Betriebe,
Sp jtiftete eine der Firmen 300,000 Sr. für Die Mlters- und
Snvalidenunterjtügung ihrer Arbeiter; ie unterhält eine Fabrif-
küche, jchiet jedes Sahr turbedürftige Seute auf eigene SKojten
in die Serien undbezahlte den grippefranf gewejenen Arbeitern
75 Brozent des Lohnes aus. Der Chronijt berichtet aud, Daß
in. der dortigen Mühle, an die ein Liht- und Kraftwerk an-
geiälofien ift, im Jahre 1918 etwa 2300 Kilozentner Getreide
gemahlen wurden gegen 12-1500 in den normalen Sahren.
Serner iwiomet er dem auf Glattjelder Gemeindegebiet gejchaf-
fenen großen Kraftwerk bei Nheinsfelden. eine eingehende Dar-
tellung, Die viele Bilder in füch Tchltegt; er Tchilvert die
Entjtehung des Werkes, die technijche Anlage, Die jährlich ge-
machten Sortiritte uw. Die Chronik von Meilen erzählt,
Daß Dort ehedem die Seidenweberei und. Winderei die Haubt-
bejchäftigung der auf Berdienjt angeiviejenen Bedölferung war,
jodaß fajt in jedem Haufe 1—3 Webjtihle jtanden; jie find aber
nad, und nad ganz verichhvunden, ihr Klappern ift verftummt;
nur noacht Geidenwindräder furren weiter fort. Der gleiche
Chronijt berichtet au) bon mißlungenen Verfuhen zur Gin-
führung Der Seidenzucht, Die, wie in andern  Seögemein-
den, um Die Mitte des vorigen Sahrhunderts mit der Anlage
bon zahlreichen Maulbeerbäumen gemaht wurden, die fait alle
wieder verihwunden find; ferner gibt er einen Ueberhlid über
den Berkehr feiner Gemeinde, auf den Bahnen, Schiffen, in
Bojt, Telegraph und Telephon. Benken verzeichnet als etmäs
Neues die Einführung der Stiderei-Indujtrie als Hausindujtrie
und für gemeinjamen Betrieb; ‚doc Faum war die Sadhe ein:
geriätet, jo trat au bald Arbeitsmangel ein.“ Der Ehronift ,
‚bon Dietikon verweilt auf die auffallend große Zahl Der
ungelernten Arbeiter, die als Handlanger in den verichiedenen
Sabrifen ihrem Erwerb nadhgehen, von 25 Konfirmanden ar-
beiteten 9 als Handlanger; Die Kurzjichtigkeit der Eltern, die



nur darauf jehen, daß ihre Göhne und Töchter baldetwas ver
dienen. und fie deshalb in eine Fabrik steden, rächt jich meilt
ichwer bei jeder Krifis in der Smoduftrie. Der gleiche Chroniit
teilt mit, daß im Gegenjag zu den Normalbahnen die Straßen-
bahnen 3. T. redt günstige Betriebsergebnijfe aufiviejen; jo
hatte die Limmattalftragenbahn im Sahre 1918 eine Betrieb3-
einnahme von 354,659 Fr.. gegen 148,099 Fr. im Borjahre.
Die Chroniften des Töptales erinnern in Wort und Bild
daran, daß am 1. Dftober 1918 der Betrieb der Tüptalbahn
an die Bundesbahnen überging. „An Diefem Tage fuhren die
Zofomotiven befränzt duch3 Tal wie bei der Einweihung 1875;
Do Ar die Begeijterueng hödjftens dem Nüdfaufswert ent-
ipreche meint‘ der Chronift von Wila; er fügt aber bei,
-daß Die Gemeinden bei der jebigen Fritiihen Lage froh fein
fönnen, Diejer Lat enthoben zu jein,

“ALS eine betrübende Eriheinung verzeichnen mehrere Chro-
nijten die aud im Sahre 1918 vielerorts meift duch, Juden
ftark betriebene Güterihlädhtereti, wobei die Käufer alle
Sahrhabe auf, öffentlihe Steigerung bringen und Die Güter
auseinanderreifen. Sn Hirzel handelte es fi3. DB. um
Heimwejen, Die Sahrhunderte lang dem gleiden Gejhlechte

. ‚gehört hatten; in einem Fall war das Gut jeit 1645 von der
nämliden Familie bewirtihaftet worden. Auchin Maur fielen
der Güterfchlädhterei im Berichtsjahr wieder mehrere jchöne
Heimmwejen zum Dpfer. Die Zwiihhenhändler madten Dabei
glänzende Gejchäfte, indem jih die Kaufluftigen in Menge
berzudrängten und ji; wie wahnfinnig überboten; Der Wein,
den die flugen Händler in Strömen fliegen Tiefen, tat nebjt
der jonftigen Torheit die gewünjchte Wirfung. EI war hohe
Zeit, dag dem Webelftand durch eine Verordnung ein Niegel
gejtedt wurde. Der ChHronift von Meilen maht aud, auf-
merfjam auf die auffallende Cricheinung, die übrigens all
gemein in der Dt und Zentvalichweiz beobachtet wird, Daß
zahlreihe Bauernhöfe von Bernern erworben werden. Die Ur-

 jadhe Ddiejer Tatfadhe Liegt in der Unrentabilität der Bauern-
güter, wenn fremde teure Arbeitskräfte angejtellt werden anüj=

 jen, während die Berner gewöhnlich, mit eigenen Leuten. ars
beiten.

Für das vielerorts üppig entwidelte Bereinsleben gibt
Dietikon ein thpifches Beifpiel; Dort bejtehen nämlid) arDie
50 verjchiedene Vereine, von Denen ji Die meijten neben
Bilege Des Gejanges und des Ehportes der Gefelligfeit mid-
men; doch zeigt ji) hier gerade bei gemeinnügigen Vereinen,
‘wie jehr die fonfejjionelle und politiihe Zerjplitterung, an der‘
die Gemeinde Yeidet, freudiges Arbeiten hindert. Anderfeits

stellt Benfen ein Unifum dar, indem e3 nur einen Gejang-
verein, einen Schießderein und einen Turnverein bejibt. Zmei

. Heine Gemeinden, Grüningen und Negensberg, beridj- j
ten bon Gründungen von Monats- und Mittimochgefellichaften,
die rege jich, betätigen. Sn Negensberg gibt e8 einen Siraben-
verein, dem Sünglinge unter 20 Sahren angehören. Eine arge
Störerin der Gefangvereine war die Grippe, da ihretiwegen
‚wochenlang feine Webungen abgehalten werden durften. Aus
‚Rüti wird gejagt, Daß Dort das früher erfreuliche gejell- u

schaftliche Leben jich; ganz verändert habe, indem-der Klajjen-
haß einen Mikton hineingebradit Habe.

AS
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Ueber -befondere Anläjje in der Gemeinde geben
" verjchtedene Chroniken Aufihlup. ‚Die öffentlihe Bundesfeier

unterblieb, der Grippe wegen, wohl aber Täuteten die Gloden
madtvolf in den herrlihen Sommerabend hinaus“, jchreibt Die
Ehroniftin aus dem Amt, „vom Lindenberg glühten ein paar
Feuer und ein Abendjpaziergang durdie Stille der reifenden
Selder erfüllte das eidgenöfjiiche Herz mit heiem Danke für den
verheißungspollen Stand der Fluren und den ungejtörten Fries
den der Heimaterde”. Die Gemeinde Wädenswil veranitaltete
dem neugewählten Bundesrat Dr. Haab zu Ehren im Sanırar
eine Feier; er ijt der zweite MWäpdensiviler, der der höcdhjiten
Landesbehörde angehört. Die Chronik von Ufter jchildert den
breit angelegten Armeetag und bemerkt, daß niemand gemerft
hätte, dag gegenwärtig eine jo teure Zeit jei, daß im Wolfe
Unzufriedenheit gährte und daß Die Grippe in der Gegend be-
reits ihre Opfer forderte; wenige Tage jpäter jchätte man die

. Zahl" der an Grippe Erfrankten in der Gemeinde Ujter auf
etwa .600.. Eine jeltene Feier erwähnt Dbfelden, wo ein
fürberfi, und geijtig no) rüftiges Ehepaar Die goldene Hochzeit
beging; der Jubilar jteht jchon feit 60 Zahren in der dortigen
GSeidenfabrif in Stellung. Auch in Seegräben feierte ein
betagtes Paar jene goldene Hochzeit; Negensberg berich-
tet bon einem Schiegen, wobei Schügen von Züri in Shlit-
ten zur Bahn geführt wurden.

Einige Chroniften gedenken in pietätvolfen Worten  ber-
torbener Gemeindeglieder. Der von Hirzel widmet allen
Toten feiner Gemeinde jinnige Nachrufe. Seegräben er=
innert an die Verdiente des berftorbenen Kreisfommandanten
Heuer, der 40 Sahre lang pflichtgetreu Diefes Amt bejorgte
und Daneben in nnkeigen ‚Beamtungen in Gemeinde und Bes
zirk wirkte. Au) mander Stille im Lande wird zu Ehren ge-
sogen; jo ein in Wald verjtorbener hocdhbetagter Mann, Der
64 Fahre lang der gleihen Strma mit unermüdlicher Arbeits-
freude und Gewijjenhaftigkeit diente. In Glattielden jtarb
ein Mann, der 51 Jahre lang in treuer Pflichterfüllung im
gleichen Betriebe betätigt war, in dem er eS vom, einfachen
Spinnereiauffeher zum Direktor brachte. Aus Maur hören
wir bom Tod einer betagten Lehrersgattin, einer tüchtigen
Hausfrau, auf deren Anregung Hin 1892 der dortige FSrauen-
franfenverein gegründet wurde, Der durch Die Anjhaffung und
das Ausleihen von Kranfengerätjchaften jeit jener Zeit eine jehr
wohltätige Einrichtung gewvejen ijtz fie blieb die bejtändige
Leiterin der Sache bis zu ihrem Tode. In Hittnau flog
fi, 1918 das Grab über einem. Ijährigen Manne, ver bis
14 Tage vor jeinem Tode geijtig und fürperlih gejund war
und ohne Brille fefen fonnte. "Mus der langen Reihe der Toten
in der Anjtalt Wülflingen greift Der dortige Chroniit
einige eigenartige Berjonen heraus. „Einer der Verjtorbenen,
ein Shwadhjinniger, hatte richtige Vferdezähne; ein anderer
war blind und taubjtumm: zugleich. Ein Dritter, ein Atheift,
vermadte ji der Anatomie und freute jich über die „Duite
tung jeiner Schenkung“. Ein vierter war einft ein angejehener
Seidenherr, der Hunderten von Hausweberinnen Verdienit gab,
und nun bon der Gnade jeiner Verwandten lebend im der
Anftalt jein Leben bejehlog. Ein weiterer endlih, ein Mann
mit großem ‚one bon en Ausjehen und ai riejigem
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Appetit, verjtand aus der Erinnerung 3. DB. den Majchinen-
raum eines Zürichjee-Dampfihiffes zu zeichnen, wobei fein Ben-
til und feine Schraube fehlte, obwohl er jeit Zahrzehnten kein

Dampfihiff mehr gejehen.“
Aus dem firhlihen Leben bringen die Chronifen

mandes Wiljenswerte. Der Grippe Wegen wurde meijtenorts
der Gottesdienft an einigen Sonntagen eingejtellt; der Bejang
unterblieb längere Zeit; auch Der SKohlennot halber Hat man
vielfah, an einigen Sonntagen feinen Gottespdienjt gehalten.
Einige Chroniften freilich fünnen mitteilen, daß Der Gottes-
dienjt nie eingejtellt wurde und der Gejang nie unterbiied.
Die Einftellung des Gottesdienjtes gab viel zu reden und aud)
in der PBrejje vielfach Anlaf zu Bergleihungen mit dem Dffen-
halten der Wirtshäujer. Ein Chronift Hält ich über Das Verbot
auf mit dem Hinweis, daß Dies feit Menjchengedenfen nie
porfam und jelbjt in Peitzeiten nie verlangt wurde; „um jo
fröhliher ward in den Wirtshäufern mit den Gläjern zujam-
mengeläutet“. Das Schweigen der Gloden empfand man viel-
fah jehmerzlih, und man freute ji, als fie ihre Stimmen
wieder erhoben. Sn Benfen läuteten die Gioden auch an den
gottesdienftlofen Sonntagen.  — Am einen Drt freut man ji.
über reges firhliches Leben; am andern geht man den Gründen
nad, weshalb der Kichendefudh gering jei. Ein vieljeitiges
Bild. des zerjtreuten Fichlihen Lebens bietet Rüti: in Der
Sandesirdhe puljtert ziemlich reges Leben, die wachjende Fa-
tholiihe Kichhe bejtrebt jich, die Konfejjionellen Vereinigungen
jtraff auszubilden; Daneben gibt es Methodijten, Bahtijten,
Wiedertäufer, eine evangeliide Gemeinjhaft; aud Die KHeils-
armee. it da. Maur berichtet von mehreren eindrudsbollen
frchliden Feiern; Meilen gedenft des Wechjels im Piarr-
amte. — Bom Gottesdienit in Wegifon wird als’ Cigenart
gemeldet, daß hin und wieder ein Schmioli-Lied gejungen
wird (der Gängervater Pfarrer Schmidlin, 1754-1772 in Wegi-
fon, war religiöfer Diter und Tonfünjtler, gründete Die erjte
Singgejellihaft auf dem Lande und ein Mujikfollegium). Die
alten Einheimifchen fingen mit Begeifterung mit; aber die Mehr-

zahl der Kichenbejucher verhält jich jtill, da die Schmidlilieder
nicht jeher jingbar jind. — Eigentümlihe Firhlide Berhält-
nijje bejtehen in Dietifon, das paritätiih ift und Dejjen
Kiche don beiden Konfefjionen benüst wird. Das hat un
erguidiihe Zuftände im Gefolge, jodaß die "Stage der WAus-
iheidung der Bejisverhältnijfe jchon Lange in Beratung jteht;
mit der Löjung geht es aber überaus langjam., Auf refor-
mierter Geite liegt die Sade aud Deshalb nicht einfad), da

- zur Kicchgemeinde Urdorf-Dietifon nod die aargauijhen Ge.
meinden GSpreitenbag-Rillmangen und Berg-Dietifon gehören.
Urdorf und Spreitenbad, haben eigene Kirchen und jind deshalb
nicht jehr geneigt, Dietikon zu helfen. der PWfarrer der aus-
gedehnten Gemeinde wohnt in Urdorf; in Dietifon ijt jeit
1916 ein Pfarrheljfer. Das Firhlihe Leben, wird Durch die
unzulängliden Gebäulichfeiten wejentlich beeinträhtigt. — Ci-
lihe Gemeinden haben Kirchenrenodationen durchgeführt, jo
Ellifon im Innern, wobei Die Kujten zum größten Teil durch)
freiwillige Beiträge bejtritten wurden. In Lufingen wurde
im Vorjahre von einem auswärts mwohnenden wohltätigen Ge-
meindebürger in pietätooller Anhänglichfeit eine völlige Cr-
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neuerung der Kirche außen und innen vollzogen, die Umgebung
frei gemadt, der Friedhof erweitert, eine Anlage gejchaffen
u. a m. Grüningen weihte eine Drgel ein, bon der man
Ion jeit vierzig Sahren jprad; eine freiwillige Sammlung
hiefür ergab 5200 Sr. In Hirzel trug eine Hausfolfefte
sur Erleichterung der Einführung der efeftriihen Heizung in
der Kiche 1941 Fr. ein. Auch andere Chroniken melden einen
erjrenligen Hirchligen Dpferfinn; jo wurden in Wädenswil
im Jahr 1918 in der Kirche 10,006 Fr. eingelegt,mn Meilen
1254, in Zollifon 4972 Se. u. \. f.

Aus dem Schulleben erfährt man aus den Chroniken
allerlei Bemerfenswertes. Da hören wir, wie Griphe und Ein
quartierung, Militärdient und au; Kohlenmangel ftörend auf
den Betrieb eingewwirkt Haben. Die Heine Schulgemeinde Uejch-
Maur hatte aus den erjten zwei Gründen von Anfang Mai
bis Ende des Sahres 17 Wochen Schule und 21 Wochen Serien.
Su verjchiedenen Drten wurden Die Shulhäufer im Herbjt
als Grippejpitäler verwendet, Mehrfach, feoren in den Gribpes
ferien die Bentralheizungen: ein, was großen Schaden verur-
jachte. Aus einer Gemeinde im Limmattal werden außgergeiwöhne
‚lie Vorfälle, Pflichtvernadhläfjigung, Widerfeglichleit einzelner
Lehrer gemeldet. In Negensberg ftieg die Schülerzahldurd;
Koftlinder von 30 auf 50. In den Gemeinden Grüningen
und Hirzel famen Vereinigungen von. Schulgemeinden zu
Stande. Der Brotrationierung wegen mußte überall der übliche
Eramentveggen ausfallen; als Erjab wurden Gervelats, Eier
oder jhöne Wepfel gejpendet. Bezeichnend tjt eine Mitteilung
aus der Ümgegend von Winterthur: Bei Erjabwahlen in die
Sefundarjhulpflege wurden Sozialijten gewählt; ein Wirt bot
einem der Gewählten 100 $r., wenn er Die Aufnahmsprüfung in
die Sefundarjchule bejtehen fünne.

E35 jei hier aud auf die Bedeutung der Zandprefje
für das Gemeindeleben und dejjen Kenntnis hingewiefen. Mehs
tere ‚Chronijten nahmen mit Net Bufluht zu Ausjenitten
aus der Zeitung. Darin findet man Mitteilungen über Die Wit-
terung, über abnormale -Erjheinungen in der Natur, über
londwirtjchaftlihe Verhältnijje, über das politiihe und gejell-
ihaftlihe Leben in der. Gemeinde; e8 werden Bilder aus der
Vergangenheit geboten; mander Umzufriedene gibt jeinem Uns-
mut in der Prejje Ausdrud, wobei man in verjchiedenartige
Berhältniffe Ginblide befommt. ;

Bon glüdlihen Berhältniffen auf dem Gebiet der Woh-.
nungs- und Sürjorgefragen kann Wila beridten, wo man von.
Unterernährung nicht viek-verjpirte, wo die Wohnungen aus-
zeichend vorhanden waren und zu ganz bejcheidenen Breifen
vermietet werden (160-300. $r.), Die Fürforgeftelle wurde
nur bon etwa 10 Prozent der Bevölferung in Anfprud ge-
nommen; Die Mittel dazu fonnten bisher duch, Private (wie
auin Dbjelden) und, gemeinnüsige Hilfsfonds aufgebragjt
werden, jodaß der Gemeinde feine eigentlichen Zafter erwadhjen
jind; Die bedürftigen Familien Fonnten einen großen Teil des
nötigen Brennholzes aus den Waldungen holen. Der Ehronift
fügt weiter beis Aber nın Haben wir ein Brennftoffamt, ein
Milhamt, ein Nationierungsburean, eine Anbaus und eine
Dreigfommijjton, jodaß wirs in unferer Fleinen Genteinde fajt
haben wie j. 8. in unjerem Armbruftihügenverein; es waren
alle im Borjtand mit Ausnahme eines Einzigen.
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Ein. Beifpiel, wie aud) rein Tandwirtfhaftlide Gemeinden
eine jtarfe Mifchung der Bevölkerung aufmweifen, gibt Hirzel,
wo nur etwa Der Dritte Teil Der Drisanwejenden Bürger
Diefer Gemeinde find. Zum Kapitel Heimatjihug madhen
nur wenige Chronijten Mitteilungen. Sp jchreibt einer Der
Chronijten von Brütten,‘daß man erfreulicherweife aud in

. ven Landgemeinden der Verfchönerung des Drt3- und Land
ichaftsbildes vermehrte Aufmerffamteit fhhenfe Dur) Pflanzung
von Bäumen und Sträudern. „Es fehlt auch nit an Hübjchen
Riegelbauten, Die Durch blumengefjhmüdte, heimelige Feniter
noch freundlicher gejtaltet werden. Freilich, kommen noch viele
fahle Häufer vor, die auch des Baumjhmudes entbehren.“ Und _
die Chronik von Negensberg jhreibt, Daß dort der Lande‘
wirt für Naturjhug mehr Verjtändnis zeige, als für den el
der Gebäude.

Zum Kapitel Moral der Bevölkerung wiffen die Chroni-
jten Schlimmes und Gutes zu erzählen. Was 5. B. der Ehronift
aus dem Töhtal Darüber ausfpricht, paßt ganz gut aud auf
andere Gegenden. „ES wurden Klagen laut über Diebitähle
aller Urt. Gegebenes Wort wurde oft nicht gehalten, und jeldft
Verträge juhte man zu hintergehen. Gejhimbft und Fritifiert
wurde in allen Tonarten, und jeder PBflajterbube gab jeine Ne-
gentenweisheit zum beiten. VBroduzenten und Konjumenten ver-
itanden jich, nit und beide verftanden oft die Maßnahmen
der Behörden nit; die Soldaten waren Ddienjtmüde; ein Wirr-
ware und‘ eine Geldfagd wie nod nie fennzeichnen Das Jahr

‚1918; die Gemütlichkeit war faum .nod innert den eigenen bier
Wänden zu finden.” Klagen über ZluxdiebjtähleHört man von
verjhtedenen Geiten; da behördlide Maßnahmen nichts Fruch-
teten Dagegen, wurden vielerorts Flurwachen eingeftellt. Aus der

 Umgegend don "Winterthur wird berichtet, Daß nod nie fü
diele Felddiedftähle vorgekommen jeien wie im Berichtsjahr;
meiitens jeien e3 Städter geivejen, Die auf das Land kamen
zum boffhewitieren. „Auf den Straßen berrfäte nadts ein
reger VBeloverfehr, Fat alle Fahrer trugen ihren Nudjad auf
dem Budel; meift jchlugen fie Geitenwege ein. Dft hörte nran
mitten in. der Naht das Nafjeln eines ‚„Leiterwägeli". Vieker-
oxrt3 wurden Kaniınden und Hühner geftohlen.“ Aehnfide Kla-
gen hört man aus dem Limmattal, vom Bachtel, aus denUn-
terland u. a. D. Ein Chroniit erwähnt, daß felbjt Behörbes
mitglieder beim GStehlen ertappt wurden; auch, anderwärts hat
man bei der Aufftellung der Flurwachen gelegentlih den Bad
zum ‚Gärtner gemadt. Der hohe Preis De Leders verleitete
zwei Burihen, in Benfen eimen Lederriemen, der 2000 Fr.
wert war, zu jtehlen. Zum gleiden Kapitel berichtet Der Ehroe
nit von Glattfelden, daß in der Kolonie Tripolis,: wo
die aus dem Süden jtammenden Mrbeiter am großen Ealisauer
Eleftrizitätswerf haufen, Streit und blutige Raufhändel an Det
Tagesordnung waren ıumd Die Polizei dort au) aus andern
Gründen viel Arbeit hatte. In Wegifon mußte ein 80-jähriger
verjorgter Alkoholifer Hinter Shi und Niegel gebracht wer-
den, weil.er dem Meifter das Haus angezündet hatte, aus Race,
daß er ihm das nötige Geld zum Schoppen veriveigerte. Bam
Greifenjee wird aufeinen Uebelftand aufmerffam gemant,
unter dem man Dort jeit einigen Fahren leidet. Sm Somimner
finden jich namentlich an Sonntagen viele Ausflügler von Zürich,
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ein, die jich, den ganzen Tag in der Nähe des Wajjers herum-
treiben, indem jie baden und dann wieder an die Sonne liegen,
jelbjt auf Die Straßen oder in deren Nähe fich, Itellen, zu=
mweilen beide Gejhledter unter einander in einer den nftand
verfegenden Weife. Mehrere Chroniften erwähnen aud den
Mipbraud der Fürjorgetätigkeit, die in jo weitgehendem Made
geübt wurde; Vergnügungsgelegenheiten aller Art wurden tro8
der allgemeinen Notlage mindejtens jo gut befugt wie in nmor-
malen Beiten; ein Chronijt fügt bei: „Sch wundere mid immer,
woher die Leute Das Geld nehmen.” Der Gemeinderat Blatt-
felden erlieh öffentlich eine Belanntmahung, in der, Darauf
Dingeiviefen wurde, daß es Leute ‚gebe, Die die Lebensmittel
zu berabgejetten Breijen beziehen, paneben aber Geld für aller-

lei nußloje Schledwaren u. a. ausgeben fönnten; jolden PBer-
fonen wurde der Entzug der VBergünftigungen angedroht.

Neben diejen Schattenfeiten im RWoltsleben erjcheimen der
aud Lichtfeiten auf der Bildfläche. Ullgemein wird auf Die
vermehrte Dpfermwilligfeit der Bebölferung für gemein-
nüßige Ziwede Hingewiejen. Die Leiftungen waren denn auch
tto8 der Not der Heit außerordentlich große; gejammelt wurde
für alle mögliden Ziwede und überall fanden jich offene Hände
bereit, zu helfen, und zivar zu Stadt und Land, für allgemeine
und Iofale Biede. Die Nativnaljpende 3. B. ergab in Wädens-
iwil 59,000 Ft., in Wald 25,000 Fr., in Meilen 20,000 S$t.,
in Wesifon 14,000 $r.; jelbft Kleine Gemeinden dürften ich
jehen Lajjen, jo Hittnau mit 2300 Sr., Benfen 1800 Sr; im
Amt .famen dafür 11,350 Sr. zujammen; in ähnlicher Weije bes,
fundete ji, die Dpferiwilligfeit bei der Sammlung für den Aln-
kauf des Sanatoriums in Clavadel, wofür z. B. das Ant 10,800
St. jpendete. Die Wohltätigkeit äußerte ji auch in den aus=
gibigen Spenden don Naturalien für die Soldaten, für die
HYungernden in den Nahbarjtaaten. Dinhart meldet, daß für Die
Wehrmänner dort jo diel DObft und Gemüfe gejanmelt wurde,
da das Militär-Laftauto Faum alle Schäge fajjen fonnte. Zur
‚Grippezeit betätigte jich, der opferfreudige Sihn für die Soldaten

‘ in erhöhten Maße. So bradite der Töchterhor DObfelden in Fırr-
zer Zeit 2000 Kg. Dbjt und Gemüfe, nebjt andern Gaben für
die grippefranfen Soldaten zufammen. Die Chronik von Brüt-
ten enthält folgendes Stimmungsbildden: „Außer den vielen
Gaben für das Militärlazarett im Schulhaus ihidten eine
Anzahl Töchter für die Lazarette in Winterthur DObft, Gemüfe,
Honig, Eier u. a. ES war eine Luft, die Gebefreudigfeit der
Seute zu jehen. Aus dem Dorf und von den Höfen fameın
lie mit Beinen, Säden, Handiwagen, jeldjt mit dem Suhriwerk;
der Hausgang im Pfarrhaus, der als Sammelftelle diente, glich
fait ‚einer Markthalle Ein großer Brüdenwagen fonnte mit
den Gaben beladen werden. Die gleihen Tüchter Hatten im
Sommer mit erfreulichem Eifer eine Hauskollefte für Die Nativ-
naljpende Duchgeführt und Tießen bei Diejem WUnlajje wieder
einmal auf. ven Straßen des Dorfes ihre, Lieder erjchallen.
Auch Die Sonntagsichüler blieben in der Wohltätigkeit nit zus
rüd. AS Contevani follten jie von dem reichen DObitjegen je
den jhönjten und Den größten Apfel in Die Kirche bringen;
das geihah und Die Mehfel wurden einem feähern Sonntags-
Icüler, der auswärts in der Lehre ift, gejchidt, um ihm eine
Freude zu machen.“
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Zu den Greigniffen, die im Berichtsjahr die Gemüter ftark
bewegten und tief ins öffentlihe und Häusliche Leben eingriffen,
zählt vor allem aus

Die Grippe,
der alle Chronijten gedenfen. Wie viel Betrübendes, Schmerz-
liches wird da erzählt! Die Ehroniftin von Dbfelden jchreibt
unt. and.: „Anfänglich zeigte fich Die Grippe als Harmlofe Er- "
franfung, die überall gut borbeiging. Im Suli begann jid
die Krankheit jchon erniter zu geberden; noch zu. Ende des
Sahres hatten Damals erfranfte Gemeindeglieder an den Yol-
gen der heimtüdiichen, ‚‚ipanifhen Krankheit“ zu Ieiven. Eine
jihtlihe Furcht ergriff unjer Dorf, als jie ji Das erjte Opfer
aus der Einwohnerigaft holte, einen 28-jährigen Mebgermeijter,
Der im Srühjahr ein Gajthaus übernommen hatte und nun jhon
im Suli im Militärdierit der Grippe erlag. Er wurde hier
mit militärifden Ehren beftattet. Als das militäriihe Ge-
leite des Schügenbataillons 4 Tangjamen Schrittes unter den
dumpfen Trommeljchlägen das Dorf Hinaufzog, als ein Unter
offizier mit bewegten Worten am offenen Grabe von dem Kas-
meraden Abichied nahm und Die Salven fradten, war feiner,
den nicht Das jähe Sterben des jungen Gatten und Baters
erjchüttert hätte. Die aber Söhne und Gatten an der Grenze
hatten, bangten von num an Doppelt um. Das bejonders ge=
fährnete Wentlerbataillon 67, von Dem in furzer geit an
die 20 Mann der Gribbe zum Dpfer gefallen waren. Ganz
verließ die Grippe unjer Dorf bis zum Sahresende nit mehr,
aud nicht in Den ftrahlend fhhönen Mugufttagen; aber das
Schlimmite jparte jie uns auf die Spätherbftiwogen. Von Der
eriten Dftoderwohe an wütete fie bon Haus zu Haus; ganze
Familien lagen Darnieder. Die Behörden ergriffen jtrenge Map-
nahmen..... In Ermangeling einer Gemeindefranienpflegerin
organiiierte der Samariterverein eine freiwillige, unentgelt-
lie. Hauspflege. Danfbar muß hervorgehoben werden, Daß
die "Samariterhilfe vielen Familien in jhiweren Tagen und
Stunden tapfer und erfolgreich gegen die Grippe mitfämdbfen
balf. Und wie viel verborgene Liebestaten jind im der Srippes
zeit unter Nahbdarn und Befreundeten in aller Stille getan

- worden! Nach; den Tagen des Genevaljtreifes nahm die Kranft-
beit nochmals bedrohlihen Charakter an. Die meilten der zum
Schute Der Irdnung nad Zürich eingeriidten Obfelder Soldaten
famen mit dem Keim der Grippe zurüd und infizierten zum
Teil auch ihre Familien. Ein 2I-fähriger Dragoner, der friid
und in voller Gejundheit als pflihtgetreuer Soldat abgeritten
‘war, erlag leider der beimtüdiihen Krankheit.“

Auch aus den Schilderungen des Chroniften von Rüm-
lang verdienen einige Stellen Erwähnung: „Die zweite Ein-
quartierung, bei der oitihweizerijche Guiden die Berner Dra-

‚ goner Ende April ablöften, endete mit Traurigkeit; denn an
fie Enüpft jich Die Erinnerung an die Grippe-Epivemie. Kaum
war Die Krankheit ausgebrochen, jo lagen jhon etwa 60 Bro-
zent der Truppen Frank Darnieder; der Militärarzt war jelbjt
arivpefvant; Die Sanitätsfoldaten famen nit nad mit ihren
Verrichtungen. Sn mehreren Häufern lagen d—6 franfe Sok _
Daten; Die ftärkjten Naturen wurden am heftigjten angegriffen.

. Mütter, Schwejtern, Bräute eilten zu ihren leidenden Lieben;
das Dorf par bon Bejuhern überfüllt; unheimfid jaujte das
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Sanitätsauto Dur die Gaffen; innert zehn Tagen waren bon
120 Mann noch 10 ‚gefund; Genejende wınden nad Haufe
entlajjfen; andere famen in Sanatorien. Die Truppe Töfte ich.
auf; die Pferde wurden mit der Cijenbahn heim transportiert.
E53 war ein herzbewegender Andlid, die ohne ihren Meiiter
heimfehrenden Pferde! Bon den Erkrankten jtarben 6. Ein
edler Wetteifer in guter Verpflegung machte jich geltend; Die
Kranken wurden wie eigene Söhne unter viel Aufobferung
bei Tag und Nacht gepflegt. Mit dem Wegzug der Soldaten
verjäiwand aber die "Krankheit nicht; fie machte die Runde
duralle Häujer; e3 gab eine Woche, da im Dorfe mehr
Kranke als Gefunde waren. Sn der legten Zulitvodhe gab es
in der Gemeinde 10 Todesfälle (Sahresdurhienitt 16).” Die
Chronik von Brütten enthält über die zweite Gribpezeit
folgenden Eintrag: „Bei Ausbruch, des Streiks in Zürich Famen
drei Kompagnien nad, Brütten, naß,  frierend, müde und
hüngrig; jie wurden vafch; in die warmen Bauernituben unter-
gebradt, wo jie jium. den Dfen zujammendrängten. Die
Solge war ein majjenhaftes Auftreten der Grippe. Schon am
Abend lagen im Schulhaus über 30 Keanke, 3. T. mit hohen
Siebern. Als im Gottesdienjt die Bitte um Lieferung von
Betten und Liebesgaben ausgejprochen wurde, brachten die Leute
bald 30 Betten ins Schulhaus. Es wird mir ein unvergef-
liches Bild bleiben, wie am Sonntag nahmittag im Nähjigul-
zimmer 24 Soldaten in Deden oder in den Kaput geiwidelt
auf Stroh Lagen, abwechjelnd jhwigend und frierend. Töchter
der Nahbarhäujer hatten die Sorge für die Pflege der Kivan-
fen übernommen.... Dieje Einguartierung hatte auch ein jtar-
tes Anjchwellen "Der Grippe unter der Drtsbevölferung zur
volge; Dod gab eS in der Gemeinde, nur einen Todesfall;
e3 war ein junger Bauernjohn, der als Kavalleriit in Züri)
den Drdnungsdienft derjah und an’ der Grippe jtard, betrauert
bon der ganzen Gemeinde.‘

Audh in Benten wurde das Schulhaus duch. militäriiche
Einquartierung als Krankenhaus in Beihlag genummen. Von

einer Kompagnie waren bald 50 Frank; die Bevölkerung bracte
Betten oder verpflegte die Kranken in Brivathäufern, und jpen-
dete veichlich Lebensmittel aller Art. Nach Anjiht Der GuL-
Daten war e3 Der guten Pflege zu verdanken, daß in Der
Kompagnie’fich, Fein Todesfall ereignete. Während die Krank
heit am jtärfjten geaffterte, entitanden in vielen Häufern fhiwie-
tige Situationen, namentlich, auf der Landichaft, wenn näme
lid alle Angehörigen krank lagen und fajt niemand da var,
der Die Kranken bejorgte. Dann trat, wie der Chronit von .
Maur beifügt, nahbarfihe Hilfe in weitgehendem Mae ein
und e3 Eonnte jich Die Hriftliche Nächiftenliebe jtarf betätigen.
Sn Wald lag eine ganze Familie von 15 PBerjonen gleich-
zeitig an der Grippe Darnieder. Im Sleden Elgg graifierte
die Krankheit mehr als in den Ausgemeinden. „Ganze Familien,
alle Bewohner ganzer Häufer wurden fait gleichzeitig Davon
befallen. In einer Banernfamilie lagen alle ihre Glieder,
Mutter und 15 Kinder, gleichzeitig grippefrank im Bett. Snmer=
halb zwei Tagen jtarben vier der Kinder im Mlter von 4-14
‚Sahren; feines der Angehörigen konnte fie zu Grabe geleiten.
Sm Sleden Elgg jtarben 20 Berjonen.” Sn Hittnau trat
die Steankheit ebenfalls heftig auf und jhon die eriten Fälle

f ’ \
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endigten mit dem Tod der Kranken; in. der nämlidhen Yamilie
erfagen ihr zwei Söhne Auch in Wülflingen und Wif-
ferswil wurden zwei Brüder ins gleihe Grab gebettet und
in Wollishofen beitattete man gleichzeitig zwei Brüder, Die
gemeinjam Hochzeit gefeiert und num gleichen Tages der Grippe
erlagen, ohne Daß fie bet einander gewohnt hätten. Lufingen
verzeichnet im Berichtsjahr nur einen Todesfall, wenn aucd Taft
fein Haus verihont blied. Alle aus der Gemeinde Kappel
im Wehrdienit jtehenden Soldaten wurden von Der Grihpe be=
fallen; doc gab e3 feinen Todesfall; „aber bleich, und erihöpft
famen fie heim in den Erholungsurlaub“. Sn einer Gemeinde
wurden hödhftens ein Drittel der Grivpefälle angezeigt, ‚Das
Zandbolf tjt eben nicht wehleidig und „Kleinigkeiten“ werden
leicht ertragen”, meint der EChroniit; in diejer Gemeinde ift fein
einziger Einwohner an Grippe gejtorben. Sn Grüningen
erlagen ihr innert einer Woche Drei Berjonen. der gleichen
Samilte. Wülflingen verlor 20 Berjonen, Darunter eine
Herfulesgejtalt;z wie anderwärts übten auch; Hier etlihe Sa-
moariterinnen in hingebender Arbeit Tagespflegen und Neacht-
wachen ohne eigene Schonung. Die dortige Plegeanjtalt wırrde
bei Beginn Der zweiten Gpidemie gejchlofjfen und gefperrt,
mit dem Crfolg, daß fein Snjafje erkrankte und von den Wär-
tern nur zwei; bittere Störungen erlitt auch, die Wülflinger
Ferienkolonie. Sn Glattfelden ftardben 10, in Ufter 49
Verjonen an der Grippe, meilt junge Leute in der Blüte Der
Sabre. Die meiften Chroniften berichten von militäriihen Be=
jtattungen, Die ergreifende Momente in jih Tchlojjen.

Ein anderes wichtiges Ereignis, das dem Sahre 1918 ein
umbergepliches Gepräge gab, war

der Generafitweit

im November, dem alle 'Chronilten Schilderungen und Betradj-
tungen widmen. Die zücheriihe Regierung hatte in Erfah:
jahrung gebvadjt, dag auf den Sahrestag der zujjiigen Nebo-
lution in der Schweiz, befonders in Züri, Unruhen ausbreden
follten als Einleitung zur NRevolutionierung des Landes. Sie

. beranlaßte den Bundesrat zu einem Truppenaufgebot. ALS
. Antivort Darauf erklärte die Arbeiterunion Züriauf Samstag,
den 9. November, für Züri) und 16 Weitere Zentren den
Streif, der am 11. November zum Landesitreif erweitert wurde.
Sm Gemütsfeden unjerer Bevölferung Haben ji, Die beivegten
Tage des Generalitreites, da die bolihewiltiih-jozialittiihe Bars
tei den VBerfud machte, die Herrihaft über unfer Land an jid)
zu reißen, tief eingeprägt, und Dieje Stimmung gibt
ji, auin den Chroniken fund. Ein anjhauliches Situations-
bild gibt 3.-B. die Chronif von Dbfelden: „As am 6.
November die Dragoner nad Zürich reiten mußten, [hwante
den Landbewohnern ihon allerlei. Unbeitimmte Gerüdte Hracd-
ten nur wenig Klarheit in Die Gituation. Die Zeitungsberichte
über die geplanten Creignijje in der Nähe beanjprudten bald
jo viel Snterejje wie dieon Lange herbeigejehnte und nun in
unmittelbarer Zukunft jtehende Ausficht eines Waffenitillftandes
‚zwijchen Deutfhland und Der Entente. Da bradte der Brief-
träger am Samstag nahmittag, den 9. November, feine Zeis

. tungen mehr, Am Sonntag bereite eine unheimlide Unz .
gewißheit. Man las die angeihlagenen Plakate der Regierung,
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man berjucdhte nad, Züri zu telephonieren; mander mans
derte wie zu Großbaters Zeiten über, den lletliberg, um Das
Neuefte zu erfahren. Leute, die von Krankenbefuden in Zürich
heimfehrten, berichteten bon militärifch, bejegten Brüden; man
hörte don aus einander gejprengten Verfammlungen. Wer fich-
auf der Straße trifft, fpricht vom bevorjtehenden Streik. Am
11. November ftehen die Bahnen fill. Die Milhfuhriwerfe
fehren erfolglos von der Bahnjtation zurüd. Unfer Santonz-
ratsmitglied wandert zu Fuß zur Gikung nad) sürid... Sn
der Nacht ratterte das erite tädtiihe Mildhauto. Die Affoltener
Beitungen find gefommen, das ‚‚Bolfsblatt“ mit der Bemerfung:
„Wenn zufolge des Generaljtreifs oder anderer Schivierigfeiten
fi) Unvegelmäßigfeiten in der Herausgabe ergeben jollten, bit-
ten tie Die geneigten Lejer um Entfehuldigung.” Am 12.
November jteigende Spannung, als befannt wurde, daß in der
Naht um %2 Uhr ein Militirauto vor dem Haufe Des Gef-
tionschefs gehalten habe, um Diejfem den Eimrüdungsbefegl für
den Sandfjturm zu überbringen. Bis 13 Uhr juchte der betagte
Beamte in den Büchern; dann gings bei Naht und Nebel
im Dorf herum, die Landftürmer aufzubieten, Die gegen 7 Uhr
Mettmenftetten zu marjchierten, geivillt, der Heimat Ordnung
und Stiedenum jeden Preis zu erhalten. Am 13. Nobember
waren die Hgeitungen von Affoltern wieder Die einzigen, Die
man jtudieren fonnte; ‚fie waren beide, mit Ausnahme de3
stopfes, gleihen Suhaltes; der Verleger des „Anzeiger Fonnte
nämlich; mit eigenen Kräften feinen Betrieb aufrecht erhalten _
und bediente in follegialer Weije ad, die Lejer des „‚WBolke-
blatt”, dem das ganze PBerjonal durch, Streit und Militär:
aufgebot ‚entzogen war. Sn der Gemeinde ift Die Stimmung
ganz entjchieden gegen den Streit; man hört AUeukerungen
ruhiger Abwehr bis zu jolden von unverhaltener Zeidenichaft-
lichkeit. Am 14. November hört man endlich den tefephont=-
ihen Bericht, der Generaflftreif werde um Mitternacht beendigt
fein. Wie atmet man auf! Außer den Mildautos, die tegel-
mäßig berfehren, jieht man viel weniger Fuhriverfe auf der
Straße; fein Lofomotivpfiff, kein Rattern der Bahn dringt in
die Stille unjeres Dorfes, wo jedermann feiner Arbeit nach-
geht. Am 15. November laufcht man nad dem Ton der Eijen= :
bahn; aber nodbleibt alles till; am 16. ein Sreudenruf:
die Bahnen jahren wieder! In den dabrifen ijt Die ganze
Bode ruhig gearbeitet Yoorden. Am 17. treffen die Zeitungen
aus Zürich wieder ein; wie ftürzt man Tich auf die Leftiire!“

Aus der Lebensvollen. Schilderung der Streiftage in Mei-
len in der. dortigen Chronik, feien folgende Einzelheiten \wie-
dergegeben: „Um 11. November feiern alle Arbeiter, nur in
der Gerbe, wo unorganijierte Arbeiter, und in der Baumiwoll-
Ipinnerei, wo fait ausjchlieglic, Arbeiterinnen befhäftigt jind,
geht die Arbeit weiter. Ein Gtreifführer zweiten Janges tritt
als Diktator auf und befiehlt, die beiden Seihäftsräume zu
ihliegen. Das Gerücht meldet, daß feine Frau, ihn in jeiner
Sührerrofle bewundernd, gejagt habe: „Seht Eommt unjer Tag!
D Lieber, Daß Du nicht zwanzig Sahre jünger bilt und Die
Ihöne Zeit, wo wir Die Herren find, nicht länger genießen
lannjt!! Die Verhegungen hatten allerdingsfühle Ernte; Bauern
fäujte mahnten ihn höcdhft unjanft, die Hand von diejen Dingen
zu lajjen. Am Mittag fammelten fich die Arbeiter vor dem Ge-
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richtshauje, wo ein jeit einem Jahre hier wohnhafter Deut-
iher eine Unfpradhe hielt, in der er den Ausbruch der deut-
ihen NRebolution ‚pries und hinzufügte, daß das Licht der Frei-
heit bald aud in den Hinterjten Winkel von Meilen zünden
werde.... Gegen 4 Uhr hört man Die trodenen kurzen Schläge
einer Trommel, die den Generalmarjch, verkündet; Truppen wer-
den aufgeboten. Allerlei Gerüchte Ihwirren um, die um fo
mehr aufregen, al3 gar feine Zeitung mehr erjcheint, und man
den wirfliden Stand der Dinge nicht dernimmt. Sm Stillen.
bildet ji eine Bürgerwehr zum Schute der freien Mrdeit
und des Eigentums. So fommt die Naht; nerböfe Unruhe
überall. Um 11 Uhr ertönt die Sturmglode und reift die
erijhrodtenen Menjhen aus dem eriten Schlaf. Was wirds jein?
Die Bürgerwehr glaubt, die Sturmglode rufe zur Verteidigung

. gegen einen Ueberfall. Schnell füllen fich die Straßen, erhelfen
ji, die Häufer. Eine Batrouille bejhwichtigt: der Landiturm
mug nah Männedorf! In DObermeilen gellt das Dampficirf-
glödlein, Shüffe fraden; die alten, Hald verrojteten Weiter-
fanonen mußten wieder Mlarmdienft tun. Sm Gemeindehaus
jammeln jid, viele Männer.... Einer kommt in voller Waffen-
rültung jhon nad zehn Minuten: „En rechte Eidginoß Yixet
nüd lang, wenns Vaterland rüeft“, meint er. Aus Der gereiz-
ten Stimmung heraus juden junge Männer den Redner bonı
Nachmittag in feinem Haufe auf und überlieferten ihn als Auf-
heger zu Brandaufruhr ins Gerihtshaus..... Einer Komz
pagnie Landiturm, die im Meilen vor .dem Abmarih nah Züs-
rigenädhtigt Hatte, fandten Die Meiler Bauern aus Dank
barfeit 169 Zentner DObjt und Gemüfe.” BER

Der Chronift von Andelfingen berichtet aud) über Die Zu-
fände in Winterthur, da er dort am Samstag an einer
Sigung teilnahm. „In Winterthur waren alle Gejhäfte, mit
Ausnahme der Lebensmittelläden, von den Streifenden geihloj-
jen worden; alles jtand im Sonntagsgewand auf der Straße.
Der Gtadtwat glaubte, ohne Militär auszufommen; Daher
herrjäte Die GStreifleitung. Bon 12—2 Uhr und von 6-8
Uhr durften die Wirtihaften geöffnet jein; Gtreifpatrouillen
jorgten dafür, Daß den Befehlen der Streifleitung nachgelebt
wurde. Der Wirt wies den Teilnehmern als Lofal fein Privat
Bureau an, in der Meinung, daß die Gäfte dort vor Beläfti-
gung jicher jeien. Die Gigung verlief unter Störung und
Aufregung. Nah 2 Uhr wurde gemeldet, Daß benachbarte Wirt-
ihaftslofale ausgeräumt wurden; bald fam der Skandal uud
in das Haus, wo die Gikung gehalten wurde. Um 4 Uhr
bat der Wirt die Gäjte, Das Haus zu bverlajien, da er für
ihre Sicherheit nicht mehr bürgen Fünne.“... Der Chronift be-
richtet weiter, dag am 11. November ein Morgenzug von Andel-
fingen nad Winterthur nur bis nah Hettlingen fam und bald
mit jeinem ganzen Suhalt wieder zurüdfuhr; „es war die ganze
Energie des Zugführers ıumd des Stationsvorjtandes nötig,
um den Lofomotivführer zu bewegen, den Zug zurüdzuführen
und ihn nicht auf Dem offenen Geleife jtehen zu Yaljen.“...
„Gegen Abend wurde Generalmarjehgeihlagen; in der Bevnl-
ferung berrfehte große Aufregung. Die Straßen belebten fich

' Dur; Fußgänger, Belos, Autos; Denn der Eifenbahnverfehr
zuhte. Ein Laftauto der Stadt Schaffhaufen wollte in den
umliegenden Gemeinden Mil holen, mußte aber unverrichteter
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Dinge zurüdfehren. Bei der Bauerfame‘ mar große Luft vor=
handen, als Antivort auf den Landesitreif die Lebensmittel-
sufuhren nad) Den Städten einzuftellen.... Um Donnerstag
Abend fuhr ein Militärzug nad Schaffhaufen durch; auf dem
Tender war ein Majchinengewwehr aufgepflanzt. Studenten brad)-
ten aus Zürich bis nad Andelfingen Die „Bürgerihe PBrejje
Züri“ und fanden Tebhaften Abjat. Arm Samstag nadmittag
fand in der Kirche eine etwa 900 Mann Ätarke bürgerliche
Broteftverjammlung jtatt.”

Ueber die Verhältnijje während des Streits in Wädens-
wil jchreibt der dortige Chronift unt. and.: „Am Montag
fanden bei allen Sabrifen Streitpoften. Mehr aus Nüdficht
auf die Arbeitswilligen und aus Furdt vor ECahihaden jlnj-
fen die Inhaber die Sabrifen noch am Vormittag. Sungburichen
bejuchten die Wirtfchaften, um Chliegung zu verlangen. Sn
einer Ertrajigung nahm der Gemeinderat Kenntnis von der Bil-
‚Dung einer Bürgerwehr und erflärte, nötigenfalls ihre Dienite
in Anjprud, zu nehmen. Die Streifenden hielten’in der Turn-
halle eine Verfammlung ab, in der jie von.ihrem Führer
aufgehest wurden; Der gleihe Heber gab Die Kahrigt don
der Kapitulation Des „Dltener Mftionskomites” als Bluff aus.
Dog fommt vor 12 Uhr der erfte Zug als Symbol der Redhts-
ordnung. Welh ein Anblid! Militäriihe Wachen in Boft-
und Gepädwagen und befonders die helmbewehrten Cidgenpijen
auf der Lokomotive! Unter dem Subel der vielen bürgerlichen
Neugterigen fuhr der Zug ein, der abends fpät von Chur zurücd-
fehrte, wiederum mit Freuden begrüßt.. Zwei andere Heber,
Neubürger, hatten verjudt, das Boftperjonal zum Streik zu
veranlajjen, was aber nicht gelang; ein Beamter und ein
Brieiträger holten jogar einmal die Votfahen in Züri mit
einem NRuderjiffhen ab.“ Auch; aus Rütt wird berichtet,
daß Dort Bahn- und WBoitperfonal immer zur Stelle waren,
um Die allerdings geringe Arbeit zu bejorgen; Diefe Chronik
enthält verfchiedene Photographien aus der Streifzeit und wie
die don Hollifon eine Menge Literatur darüber. Die Chronik
bon Ujter meldet, dag während des Gtreifes Ifter wie am
Anfang des Krieges Sammelplas für Autos war, die nit nur
für militärifche Bmede, jondern in bejondern Fällen auch für
Bivilperjonen zur Verfügung ftanden. So wurden Die Kantons-
räte don Ujter und Umgebung jeweilen am Morgen in-die Stadt
gefahren und abends wieder.abgeholt. Dabei Fam es vor, daß
ein Sabrifant, der al3 Befiter eines Autos aufgeboten ivor-
den var, die zwei jozialiftiihen Mitgliener in die Stadt brin-
gen mußte. Am Sonntag nad dem Streif fand aud in Witer
eine von 1500 Berfonen bejuchte Broteftverfammlung jtatt. Sn
einer Gemeinde am Bjannenitiel blies ein Gemeinderat
ins Horn, verjammelte die Biirger und ermahnte fie zu trenem
Zujammenhalten. Aus dem Tößtal wird berichtet, dag bei
Beginn Des GStreifes ein boljcheivijtiich gejinnter Lehrer Die
Schule verließ und die Kinder heimjchidte mit der Erflärung,
er müfje an einer VBerjammlung teilnehmen. Sn Benfen
mußten die Schüler aus einem andern Grunde nicht in Die
Schule; der Bifar wohnte nämlich, im Glarnerland und Eonnte
des Gtreifes wegen nit nad Benten fommen. Nach der Chronik
bon Glattjelden Wurde Dort gearbeitet wie jonjt; Die
Schufjugend jammelte für die grippefranfen Soldaten Dbft und



ERS EN

Gemüje, da ein Militärlaftauto fat ganz füllte Sn alfen
Gemeinden Des Bezirkes Bülach, wurden Bürgerwehren ge=
gründet; Die Mitglieder verpflichteten ji, einem Aufgebot jeder-
seit Folge zu leijten, öffentlihes und privates Eigentum zu
jhüßen, Nubejtörungen zu verhüten und ich zu denjelben Zmek-
fen auDen Nachbargemeinden zur Verfügung zu jtellen.

Sm Limmäattal erzvangen am erjten Streiftage Scha:
ren von Gtreifenden die Schliefung aller gröfern Betriebe;
unter ihnen waren nicht wenig blutjunge Burichen, die faum
‚die Schülerhofen ausgezogen hatten. Verjchievene Ladenbejiter
mußten auf Befehl der Streifenden ihre Läden jchliegen; doch
änderte jidgefer Zuftand jpfort, als Kavallerie einriidte. Auch
der Berjuch, die bürgerliche Prejfe lahm zu Tegen, mißlangz
der „Zimmattaler” in Dietikon erjchien wie gewöhnlich; den Zei-
fungsträgern wurden zu ihrem großen Vergnügen einige Ka-
vallerijten mitgegeben. — In Hinwil leitete ein Mitglied
des ‚Santonsrates und Bezivfsgerichtes die Gtreifbeiwegung mit
Sungburjgen. Als Vergeltung für das Demolieren von Fen-
ern in Sabrifen wurden dem Mgitator au; Scheiben ein-
geworfen und Die Sennen, lieferten ihm während ziwei Tagen
feine Mildh. Dann famen Truppen, die zum Dank am Sonntag
zum Efjen bei den Familien einguartiert wurden. — Ein
Bilden anderer Urt aus der Gtreifzeit bietet der Chronijt
bon Grüningen. „Sogar in unjerm Städthen war Auf-

 zegung zu berjpüren, als e3 am Montag, den 11., November,
hieß: Generalitreit, Die Bundesbahnen fahren nit mehr; in
Zürich ift Nevolution, ganze Negimenter haben gemeutert, viele
Zote und was vergleihen Schauermären mehr waren. Auf
dem Hauptplage jtanden Die Leute und diskutierten, was das
Zeug hielt. Da kommt der Milhfuhrmeann: „Mildh ohne Milh-
marken!” Die Frauen fprangen Davon und famen mit mächtigen
Kefjeln zurüid. Un manchem Drte hatte man in jenen Tagen
Neberfiuß an der jonjt jo raren Mil. Nach einigen Tagen
hoften dann Yuto von Zürich, Die Mil ab.” |

gum Shlufje der Schilderung der Düjtern Tage des General-
itveiles jet noch, der bejondern Epijode in Elgg Erwähnung
getan. Der dortige Chronijt meldet, daß der Streif die Urt:
Ihaft in jtarfe Aufregung bradte. Bon den 260 Mxbeitern
der beiden größern Fabriken waren fait alle arbeitsivilfig, ob>
wohl Sungburjgen aus Winterthur Drohend die Schliegung
der Gejhäfte verlangten. Es bildete jieine Bitrgerwehr,
die bald Arbeit befam. Ctiwa, 30 Sungburjchen Tagerten, Die
Bafjanten hänfelnd, in der Nähe der Station. Eine Schar bon
12 Fräftigen Bürgern, mit Hagenihwänzen berfehen, begab ji
an Irt und Stelle und als der Sungburfchenführer Forderun-
gen jteflen wollte, erfolgte der Angriff, wober e3 auf Seite Der

‚ Streiter bfutige Köpfe und zerquetichte Glieder gab. Auf Die
Mitteilung, daß in Winterthur zwei mit bewaffneten Arbeitern
bejegte Lajtautos zur Abfahrt nad, Elgg bereit ftehen, wurde
hier trog einer Beerdigung Sturm geläutet und an alle ichieg-
fertige Mannihaft Iharfe Munition ausgeteilt. Nach, Verhand-

- lungen des Statthalters mit der Streiffeitung unterblieb die Ab-
fahrt der Autos, während die Elgger jich, zur Abwehr gefaßt
‚machten. Die Erbitterung war ungeheuer; Diefe waren entichlof-
jen, gründlide Abrehnung zu halten.

2
%

N



LESE

Das frevle Spiel erlitt ein jühes «Ende, da viele Ardeiter
nicht mitmachten und weil der Bundesrat fejt bfied; es jchei-
terte aud -am entjchtendenen wadern Verhalten der Truppen,
ihres zürcherifgen Kommandanten und des Generals.

Neiche Ausbeute ergeben die Chroniken aud auf dem Ge-
biete der VBolfsfunde; einzelne Bearbeiter haben viel in-
terejjantes Material zufammengetragen. Zch verzichte aber auf
die Wiedergabe einzelner Angaben, da in einem Neunjahrsdlatt
der Hilfsgejellihaft eine zujammenfajfende Darftellung der
bolisfundlihen Beiträge der Chroniken aus den Sahren 1917
bis 1920 geboten wird. ae

Diefem Berichte füge ih; zum Shhuffe noh den Ausdrud
beiten Danfes an die Chronijten bei; ebenjo Ddanfe ich der
Dirveltion der Zentvalbibliothek, für die Sympathie, die fie fir
008 Unternehmen befundet.
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Derzeinis der Chroniften für 1918,

Her. Sef.-Lehrer Gubler

, Be. Meyer
) Bir. Sräb
SD. NentT, Btviltannsseamter

„. Pfr. Tanner

Frau Pfr. Wanger

Herr Gef.-Lehrer Schindler

„Bir: litter 2

‚„. 2ehrer Laub
» Bir Rellftab Yr

, : Sek.-Lehrer NR. Hüchmeann

„. 2ebrer 93. Keller

„Bir. Sträult

„ -8..2ter, Landivirt

„, Ratsfıhreiber Hägi

„. Bir. Ningger

„. Bir Rıar i

„ GSer.-Qehrer Steger 7
. Frau Pfr. Hunger

Herr Dr Bhland:.

„ Sal. Hänjeler, Landwirt

4, Lehrer Hedinger
„, Bft.» Bremt
, GSef.sLehver VB. don der Crone

„. 8Mötteli, Pojtverwalter 7

„. Emil Bergtold Ü
Frl. Ana Deringer, Lehrerin

Herr Bit. Bühler

nor Lehrer Krebier‘

„» Sef.-Lehrer - Eugjter

„„. Lehrer. 9. Meier

„. Gemeindammann Lüffi
„ Pe. 2 Winkler
» 9. Winkler, jun.
er D. Treß ı
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